
Irxoletarier aller Länder, vereinifft euch!

AUS ALL EP

Auf den Feldern der Republik

Zwei Jahrespläne — zum 60. 
Jahrestag des Großen Oktober

den geologischen Schürfungskollek­
tiven der Republik zvm Brigaden­
vertrag übergangen. Ihre Erfahrun-
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D ERLIN. Die Internationale De- 
mokratische Frauenföderation 

(IDFF) hat ihre Empörung im Zusam-

der chilenischen militärisch-faschisti­
schen Junta zu,■n Ausdruck gebracht. 
In Telegrammen an den UNO-Gene- 
ralsekrefär Dr. Kurt Waldheim und 
an mehrere internationale Organisa­
tionen forderte die IDFF auf, sich für 
den Schutz und die Freilassung aller 
politischen Häftlinge in Chile einzj-

SCHEWTSCHENKO. Mit zwei Mo- 
nafen Vorjprung hat die Brigade 
der kommunistischen Arbeit aus der 
Komplexexpedition „Mangyschlak- 
neflegasraswedka“, geleitet vom 
Mitglied der KPdSU Sujegen Salma­
now, ihre Aufgabe in der Nieder­
bringung einer 3 500 m tiefen Boh-

gebilligt worden und haben weitge­
hende Verbreitung gefunden.

Der Brigadenvertrag hat es dem 
Kollektiv ermöglicht, die Arbeit 
exakter zu organisieren und die 
Technik effektiver zu nutzen. Jedes 
Brigademitglied, das Wechselberufe 
beherrscht, trägt Verantwortung für 
alle Arbeitsvorgänge vom Nullzyk­
lus bis zur Inbetriebnahme der Boh­
rung. Das Schwergewicht liegt auf 
dem Einsatz der neuen Technik und 
Technologie.

Das Bestkollektiv hat auch andere 
Neuerungen eingeführt. Die Bohrar­
beiter verhalten sich höchst verant­
wortungsvoll zur Wartung der Tech­
nik, zum Verbrauch der Reagenzien, 
Materialien, Ersatzteile, die Einspa­
rung seit Jahresbeginn beläuft sich 
auf mehr als 200 000 Rubel.

Die Urheber der patriotischen In­
itiative arbeiten nun für das Konto 
des August. h’^on beschlossen, 
zum 60. Jahrestag des Großen Okto­
ber zweieinhalb Jahrespläne zu er­
füllen.

Aussaattempo steigt
Mit gutem Erfolg arbeitet bei der Aussaat die 

von M. Klötzel geleitete Brigade Nr. 3 aus dem 
Sowchos ..Krasny Majak". Gebiet Zclinograd. In 
der Brigade sind 7 Aggregate mit K 700. und gear­
beitet wird In zwei Schichten. Die Mechanisatoren 
der Brigade haben 4 485 Hektar mit Welzen zu 
bestellen. Zu den Aktivisten der Aussaat zählen Ro-

bert Mast und Eduard Klein, die bei einem Soll von 
36.5 Hektar bis 100 ha Je Schicht mit Weizen be­
stellen.

UNSERE BILDER: Auf den Feldern des Sow­
chos. Sieger im Wettbewerb Robert Mast.

■j-l AVANNA. Ein internationales 
* “ Seminar, das dem Kampf ge­

gen Apartheid und Rassendiskrimi­
nierung gilt, ist in der kubanischen 
Hauptstadt eröffnet worden. Es fin­
det in Übereinstimmung mit einem 
Beschluß des UNO-Anfiapartheidaus- 
schusses statt.

Am Seminar nehmen 150 Dele­
gierte — Vertreter der Mitglieds­
länder des UNO-Antiapartheidaus- 
schusses und anderer UNO-Mifglie-
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Schritte ® 
unserer 
Republik iS

ARKALYK. Die Landwirte der 
Turgaler Steppen haben die erste 
Million Hektar mit Getreide be­
stellt. In den Wirtschaften ist ei­
ne maximale Zahl von Aggrega­
ten im Einsatz. Bei hohem Aus­
saattempo achten die Landwirte 
besonders auf die Qualität.

Im Wettbewerb sind die Acker, 
bauern des Rayons KlJma füh­
rend. Sie haben beschlossen, die 
Aussaat mit eigenen Kräften in 
100 Arbeitsstunden durchzufüh. 
ren. Der Samen wird In gut vor­
bereiteten feuchten Boden gebet­
tet. Die Arbeiten werden im 
Gruppenverfahren verrichtet, was 
die Arbeitsproduktivität und Qua­
lität der Aussaat steigert. Die Me­
chanisatoren kontrollieren gegen­
seitig ihre Arbeit. Es wurden Ein. 
rlchtemelster-Gruppen organi­
siert. technische Wanderwerkstät­
ten vorbereitet, die auch Ersatz­
teile besitzen.

In hohem Tempo und guter 
Qualität wird in den Wirtschaf­
ten der Rayons Dershawlnka. 
Shaksy. Dshanglldln gesät. In je­
der Wirtschaft nehmen die 
treldekulturen ein Drittel 
Aussaatfläche ein.

sind auch die Partei- und die 
Partei- und Komsomolzengrup­
pen in den Sowchosen „Balapa- 
nowskl". „Kanonerski", „Basch- 
kulski“ im Rayon Beskaragai und 
in anderen Wirtschaften des 
Gebiets.

Ge- 
der

BELYJE WODY. (Gebiet 
Tschimkent). Vier Radtraktoren 
mit je einem Zweibalkenmäher 
ernten Luzerne. Auf einem ande­
ren Schlag wird schort fertiges 
Heu In Schlepperanhänger verla­
den und zum Heuboden transpor­
tiert. Im Kolchos „Mankent" ern­
tet man von Jedem Bewässerungs­
hektar bis 5 Tonnen Luzerneheu.

In allen Wirtschaften des Ray­
ons Salram hat sich der Kampf 
um eine hohe Grasernte und die 
Steigerung der Leistung eines 
Bewässerungshektars entfaltet. 
Der Zweck Ist die Schaffung ei­
nes 1.5Jährlgen Futtervorrats.

Auf Anregung der Bevölke­
rung des .Rayonzentrums sind 
Trupps aus Hausfrauen und 
Rentnern geschaffen worden, die 
das Gras längs der Wege. Kanä­
le und auf anderen für Maschi­
neneinsatz nicht zugänglichen 
Stellen abmähen wollen.

SEMIPALATINSK. Den 
Im Wettbewerb während —. 
Aussaat im Sowchos „Semjonow- 
ski" geben die Partei- und Kom­
somolzengruppen an. Der Trakto­
rist und Kommunist K. Schneider 
mit seinem Stahlroß K 700 ist In 
allem ein Vorbild für die Jungen: 
er erzielt die höchste Produktivi­
tät bei vortrefflicher Qualität der 
Arbeiten.

Beispielgebend in der Arbeit

Ton 
der

KUSTANAI. Die Landwirte 
des Gebiets haben mit der Aus­
saat von Mals für Silage und 
Grünfutter begonnen. Mals soll 
eine Fläche von 460 000 Hektar 
einnehmen. In allen Wirtschaften 
wird nach dem Quadratnestver- 
fahren gesät. Die Praxis hat be­
wiesen. daß man nur auf diese 
Welse die Landmassive von Un­
kraut sauber halten und große 
Ernten erzielen kann.

Im ganzen Gebiet sind durch 
ihre Meisterschaft in Erzielung 
hoher Ernten die Maiszüchter aus 
dem Sowchos „FJodorowskl" be­
rühmt. In diesem Jahr wird hier 
Mals auf 3 200 Hektar gesät. Die 
Wirtschaft hat für die Aussaat 
die hochergiebigen Sorten Dne- 
prowskaja 56 und Krasnodarska- 
Ja 1-49 beschafft. Reicher Regen 
durchnäßte den Boden vor der 
Aussaat. Dem Boden wurde die 
notwendige Menge Mineraldün­
ger zugeführt. Der Maiszüchter 
Lorenz Portier hat beschlossen, 
den geplanten Maisertrag fast 
auf das 4.5fache zu überbieten. 
Täglich überbietet er bei der 
Aussaat sein Lelstungssoll bei 
hoher Qualität der Arbeit. Auch 
die anderen 19 Maiszüchter-Ar­
beitsgruppen der Bestwirtschaft 
arbeiten hochproduktiv.

HAS wurde nun schon zur 
Tradition: Vor Eintritt 

des Sommers, wenn nach den 
Malregen das Getreide und die 
Gräser üppig zu wachsen begin­
nen, stellen die Partei und die 
Regierung vor den I^nd wirten 
die wichtigste Staatsaufgabe — 
sich auf die bevorstehende Lrnte- 
clnbrlngung und die Futteroereit- 
stellung in gedrängten Terminen 
und ohne Verluste gut vorzube­
reiten und diese erfolgreich 
durchzuführen.

Darum handelt es sich im Be­
schluß des Zentralkomitees der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR „Über zusätzliche Maß­
nahmen zur Gewährleistung der 
Ernteeinbringung, der Erfassung 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse 
und Futtermittel im Jahre 1976".

In diesem Jahr habe ich 47 
Hektar mit Mais bestellt. Zusam­
men mit meinem Sohn Assan, der

Für die Erntebergung 
wird gut gesorgt
aus der Armee zurückgekehrt Ist 
und nun mit mir arbeitet, habe 
Ich vor. 120 Zentner Getreide Je 
Hektar zu ernten. Dieser Aufgabe 
fühle ich mich gewachsen, denn 
ich habe auch früher 110—115 
Zentner Je Hektar erzielt. Gegen 
Ende des Planjahrfünfts werden 
wir diese Kennziffer auf 150 
Zentner bringen.

Aber um so hohe Erträge zu 
erzielen, gilt es auch, vlcL zu ar­
beiten. Vor uns steht Jetzt die 
Aufgabe, die Saaten gut zu gie­
ßen und deren sorgfältige Pflege 
zu sichern. Die Zelt wird schnell 
vergehen. Unmerklich rüc<t der 
Tag heran, da die Kombines zum

Einsat’. Ins Feld fahren werden. 
Heule ist es wichtig, es sich noch­
mals zu überlegen, ob schon al­
les getan worden Ist. damit der 
Erntekomplex störungsfrei funk­
tioniert. Alle Mähdrescher, Trak­
toren, Anhänger sind bei uns 
schon überholt. Wir werden der 
Ernte des ersten Planjahres voll­
gewappnet begegnen und sie ver­
lustlos einbringen.

Befreiungsbewegungen der Völker 
Südafrikas, der Organisationen des 
afrikanischen Kontinens, die Orga­
nisation der afrikanischen Einheit, 
der Bewegung nichtpaktgebundener 
Länder, des Weltfriedensrates und 
anderer internationaler und natio­
naler Gesellschaffsorganisationen an­
wesend.

Das Seminar wird bis zum 28. Mai 
dauern.

(KarTAG)

Im Hochgebirge Kasygurt
Mit saftigem Grün, das stellen­

weise rot aufflammt vom blühen­
den Mohn, erfreut das westliche 
Hochgebirge Kasygur*. das Au­
ge. Im Waldort Agmansal haben 
die Mechanisatoren der Farm 
Nr. 2 der Zuchtwirtschaft 
„KuJukski" mit der Futterbe­
schaffung begonnen.

Die ganze Technik arbeitet 
rhythmisch. Neun Aggregate

mähen Gras, und auf dem be­
nachbarten Abschnitt. wo es 
schon getrocknet Ist, sind Samm­
ler und Haufensetzer Im Einsatz. 
Schobersetzer laden das Heu in 
Lastwagen, die es zu den La­
gerstellen fahren.

„Wir konzentrieren die ganze 
Technik auf einem Schlag", sagt 
der Leiter des Futterbeschaf­
fungstrupps M. Kenshekulow, 
„dadurch kann den Verlusten des

Stoßbau an der Erdölmagistrale
Pawlodar zählt zu den größten und bedeutendsten 

Industriezentren Kasachstans. In der Stadt wird Im 
laufenden Planjahrfünft fast anderthalbmal mehr 
gebaut, als In den vorhergehenden fünf Jahren. 
Außer Wohnhäusern, Kulturstätten, Administrativ­
gebäuden und anderen Objekten werden hier neue 
Betriebe der Energetik, des Maschinenbaus, des Ei­
senhüttenwesens, der Leicht- und Bauindustrie u. a.

A. BACHTAJEW. 
Arbeitsgruppenleiter im Kol­
chos ,,40 Jahre Oktober", 
Träger des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners
Gebiet Taldy-Kurgan

Heus vorgebeugt werden. Die 
Arbeitsproduktivität ist dabei 
hoch — wir erfüllen täglich an­
derthalb — zwei Solls."

Die Mechanisatoren hatten 
sich auf die grüne Mahd gut vor­
bereitet. Sie beabsichtigen, in 
diesem Sommer einen Futtervor­
rat für anderthalb Jahre zu schaf­
fen.

Organisiert begann die Heu­
mahd auch im Sowchos „Kom- 
munlsm", im Engels-Kolchos und 
in anderen Wirtschaften des 
Lenln-Rayons.

BUDAPEST. Der Erste Sekretär 
des ZK der USAP, Janos Ka- 

dar, hat eine Delegation der Sozia­
listischen Partei Frankreichs 'unter 
Leitung des Ersten Sekretärs der Par­
tei, Francois Mitterand, empfangen, 
die auf Einladung des ZK der USAP 
in Budapest eintraf. An dem Ge­
spräch, das in einer herzlichen At­
mosphäre verlief, nahmen Bela Bis­
zku, Mitglied des Politbüros und Se­
kretär des ZK der USAP, und Andras 
Gyenes, Sekretär des ZK der USAP,

Am gleichen Tag begannen Ver­
handlungen zwischen der Delegation 
der Sozialistischen Partei Frankreichs 
unter Leitung von Francois Mitterand 
und einer USAP-Dclcgation unter 
Leitung von Bela Biszku.

fV OSSELDORF. Ein internationaler 
Bergbaukongreß, an dem De­

legationen von Wissenschaftlern und 
Experten aus 60 Ländern teilnehmen, 
ist in Düsseldorf eröffnet worden.

Das Ziel des Kongresses ist Infor­
mationsaustausch über wissenschaft­
liche, technische und wirtschaftliche

PAWLODAR. Auf den Straßen In 
Pawlodar, Ekibartus und Jermak 
kann man Wanderläden mit frischen 
Fischen antreffen. Die Fische wurden 
von Brigaden aus der Teichwirt­
schaft Katschlry des Staubeckens 
Schlderty gelangen.

Die Fischerciwirfschaft im Pawlo­
darer Irtyschland entwickelt sich. 
In diesem Jahr sollen hier etwa 
3 000 Zentner Karpfen, Brassen und 
Zander gefangen werden. Die Stau­
becken längs des Irtysch-Karagan- 
da-Kana!s werden in Nutzung ge­
nommen. Bis zum Abschluß des 
Planjahrfünffs sollen 2,5mal mehr 
Teiche als bisher mit Fischen besie­
delt werden.

In der Gebiefssfadt hat man mit 
dem Bau einer neuen Fabrik für 
Fischverarbeitung begonnen.

Es entwickelt sich ein neuer Industriezweig 
die Erdölraffinerie. Das Im Bau begriffene Erdöl­
verarbeitungswerk wird die Gebiete Pawlodar, Se- 
mlpalatinsk, Karaganda. Zelinograd und die Altal- 
reglon mit Benzin, Petroleum, Dieselbrennstoff ver­
sorgen. Die erste Baufolge des Betriebs soll noch In 
diesem Jahr anlaufen. Für die Versorgung des

Der Bauplatz des Betriebs be­
findet sich mehrere Kilometer von 
der Stadt. In zahlreichen Graben 
und Kanälen werden die Kom­
munikationen gebaut. Hochspan­
nungskabel. Rohre und Wasser­
leitung werden gelegt. In Reih 
und Glied stehen mächtige Siähl- 
heliältcr für die Anhäufung von 
Erdöl, Brennstoff, Benzin und an­
derer Erdo.prcdukte. Der Bau 
solcher An.âgen ist ein wichtiges 
Objekt Im Komplex des ganzen

Werks mit Rohstoff wird die Erdölleitung Omsk- 
Pawlodar--Tschimkent abgeschlossen.

Die Kapazität des Betriebs für die Erstverarbei­
tung des Erdöls wird aufs 2fache ansteigen. Eine 
weitere Entwicklung erfährt die sekundäre Erdöl­
verarbeitung. Für den Bau des Betriebs wurden 
260 Millionen Rubel investiert.

Zur Zelt sind die Bau- und Montagearbeiten am 
Stoßobjekt In vollem Gange. Wie uns die Sekretärin 
der Parteiorganisation des Betriebs Margarita Iwa. 
nowna Kerunowa mitteilte, werden alle Mittel und 
Kräfte eingesetzt, damit das Werk rechtzeitig an 
die Erdölmagistrale angeschlossen und in Beirieb 
gesetzt werde. Die Gewähr dafür ist der Enthusias­
mus und der Arbeitswettstreit der Bau- und Mon­
tagearbeiter.

keine Erfahrun-

Pressedienst der „Freundschal t"

Das Fassungsvermögen der 
Behälter beträgt 10 000 — 
50 000 Tonnen Flüssigkeit. Das 
Schweißen und die Montage sol­
cher Ingenieuranlagen Ist durch­
aus iilcht leicht, um so mehr, als

man anfänglich ------- ------------
gen hatte und die Sache an und 
für sich neu war. Es gab große 
Schwierigkeiten. Doch waren sich 
die Montagearbeiter dessen be­
wußt. daß die rechtzeitige und 
qualitative Montage der Behälter 
Ihre Ehrensache Ist. und davon 
die Inbetriebsetzung des Werks 
voll und ganz abhängt. Man ar­
beitete und suchte, um den Bau­
prozeß zu beschleunigen. So wur­
de der feste Zeitplan bedeutend 
korrigiert: heute wird ein Behäl­
ter anderthalb-zwelmal schneller 
montiert, als Im vorigen Jahr. Die 
Brigade der Montagearbeiter, dlo 
von Stanislaw Grabartschuk ge­
leitet wird, meisterte die Groß­
blockbauweise. Mehrere Stahl-

platten werden aut dem Boden 
zusammengeschweißt und dann 
erst gehoben. Die Kuppel wird 
ebenfalls auf dem Boden mon­
tiert. und dann mit Kränea auf 
den Behälter gehoben. Die neue 
Technologie ermöglichte es den 
Montagearbeitern, in diesem Jahr 
6 Reservoire abzuschließen.

Das Partelkomitee der Be­
triebsverwaltung sorgte dafür, 
daß die Initiative der Schrittma­
cher des sozialistischen Wettbe­
werbs für die vorfristige Inbe­
triebsetzung des Werks in ande­
ren Bau- und Montageabteilun­
gen verbreitet wird.

Die Großblockbaumethode er­
möglicht es, bei geringer Anzahl 
von Arbeitern den Umfang der

Montageoperationen bedeutend 
zu vergrößern, die dazu nötige 
Zelt zu kürzen.

Die Brigaden anderer Ab­
schnitte überlegten nochmals, was 
sie ändern können, um noch bes­
ser vorwärtszukommen. Dabei 
stützte man sich auf genaue Inge­
nieurberechnungen.

„Darüber machten sich auch 
unsere Leute ernste Gedanken", 
sagte der Baumeister Alexander 
Gassanow aus der Verwaltung 
„Neftechimmontash". „Auch uns 
reichen die Arbeitskräfte nicht 
aus, doch bei schöpferischem 
Herangehen zur Sache kann man 
auch mit wenig Leuten viel lei­
sten.“ Gassanow hat recht. Die 
Leiter der Montagebrigaden Karl 
Maier und Adam Stelle, die un­
mittelbar an der Montage der An­
lagen und Ausrüstungen 'des 
Werks arbeiten, übernahmen die 
Grabartschuk-Methode.

„Versuchen wir es mal mit 
zwei Hebekränen", schlug Maler 
vor. als Grabartschuks Erfah­
rung erörtert wurde. Stelle war 
mit seinem Rivalen einverstan­
den. So gelang es Ihnen, 50 Me­
ter hohe Stahlsäulen mit einem 
Gewicht von 100—150 Tonnen 
In einer kurzen Frist zu montie­
ren.

Die Bau- und Montagearbeiten 
Im neuen Werk entfalten sich von 
Tag zu Tag immer mehr. Die Zelt 
drängt. Es gab aber auch Mo­
mente, erfuhr ich im Gespräch 
mit dem Leiter der Abteilung des 
Obermechanikers Viktor Dolgo.

pjatow, daß die Bautermine ge­
fährdet waren. Das bezieht sich 
zum Beispiel auf die Versorgung 
des Betriebs mit Ausrüstungen, 
Apparaten, Kompressoren und 
anderen Geräten aus den Betrie­
ben der Erdölindustrie. So erhielt 
das Werk 11 Kompressoren mit 
bedeutenden Defekten. Es kostete 
nicht wejiig Zelt und Mühe, um 
dieses Problem zu lösen. Es gab 

'“auch andere Mißstände, die die 
normalen Bauarbeiten hämn’en.

Die rechtzeitige Inbetriebset­
zung des Erdölverarbeitungs­
werks hängt von vielen Umstän­
den ab. Wichtige Probleme wer­
den zur Zeit gelöst: Das Werk 
wird zusätzlich mit Arbeitskräf­
ten und Spezialisten versorgt, es 
wurden Maßnahmen unternom. 
men, um die rechtzeitige Versor­
gung des Objekts mit den nötigen 
Ausrüstungen und Baumateria­
lien zu sichern.

Die Bau- und Montagearbeiter 
haben sich verpflichtet, den Di- 
rektlvbau rechtzeitig und quall- 

• tatlv abzuschließen. Dabei scho­
nen sie weder Kraft noch Zelt.

über die Bedingungen der Arbeit 
der Bergleute und über den Umwelt­
schutz. Die Kongreßteilnehmer wer­
den Referate entgegennehmen, die 
Wissenschaftler aus 27 Ländern hal­
ten wollen. Im Namen der BRD-Re­
gierung hielt der Bundeskanzler 
Helmut Schmidt eine Eröffnungsan­
sprache.

Gleichzeitig mit dem Kongreß fin­
det in Düsseldorf auch eine interna­
tionale Bergbauaussfellung statt, auf 
der 550 Firmen und Vereinigungen 
aus 22 Länder moderne Bergba jaus- 
rüsfungen zeigen.

ERLASS 
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Über die Stiftung des Jahresfestes 
„Tag des Meliorators"

Das Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR beschließt: 
Es wird das Fest „Tag des Meliorators" gestiftet.
Der „Tag des Meliorators" Ist alljährlich am ersten Juni-Sonn­

tag zu feiern.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
N. PODGORNY

Sowjetisch-angolanische Verhandlungen

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
M. GEORGADSE

Moskau, Kreml 
24. ^VIai 1976.

Verhandlungen zwilchen A. N. 
Kossygin, Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Vorsitzender 
des Minisferrafs der UdSSR, A. A. 
Gromyko, Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Außenminister 
der UdSSR, D. F. Ustinow, Mitglied 
des Politbüros dos ZK der KPdSU. 
Verteidigungsminister der UdSSR 
und dem Ministerpräsidenten der 
Volksrepublik Angola, Lopo do 
Naseimonfo, haben im Moskauer 
Kreml zum Abschluß gekommen.

An den Verhandlungen nahmen

auch andere Partei- und Staatsfunk­
tionäre der Volksrepublik Angola

Bei den sowjetisch-angolanischen 
Verhandlungen haben die Seilen 
Fragen der sowjetisch-angolani­
schen Zusammenarbeit auf ver­
schiedenen Gebieten erörtert. Es 
wurde mit Genugtuung festgestellt, 
daß sich die engen Freundschafls- 
beziehungen, die sich zwischen der 
Sowjetunion und Angola in den Jah­
ren des Kampfes des angolanischen 
Volkes für seine nationale Befreiung

und gegen dio ausländische Inter­
vention horausgebildot haben, wei­
terhin festigen und entwickeln. Die 
beiden Seiten bekundeten den 
Wunsch, dio allteilige Zusammenar­
beit zwischen der Sowjetunion und 
der Volksrepublik Angola auf dem 
politischen, ökonomischen, kulturel­
len und anderen Gebieten im Interes­
se der Völker beider Länder auch in 
der Zukunft auszubauon.

Die Seifen erörterten dio aktuell­
sten internationalen Probleme, die 
von beiderseitigem Interesse sind,

Dio Verhandlungen verliefen in 
freundschaftlicher Stimmung und in 
einer Atmosphäre völligen gegen­
seitigen Verstehens.

...Unbarmherzig brannte die 
Sonne, gelbe Staubwolken zogen 
über den Bauplatz. Aus den 
mächtigen Behältern hörte man 
Klopfen und Poltern, das Pras­
seln der Schweißapparate. Ein 
neuer Arbeitstag am Stoßbau hat­
te begonnen.

WASHINGTON. Der USA-Senat 
setzt die Diskussion zum Ge­

setzentwurf über die Bewilligungen 
für die Rüsfungskäufe des Pentagons 
fort. Die vom Senatsausschuß für An­
gelegenheiten der Streitkräfte be­
reits bestätigte Vorlage sieht im Fi­
nanzjahr 1977 entsprechende Ausga­
ben in Höhe von 31,9 Milliarden 
Dollar vor. Ein Teil dieser Mittel soll 
zur Entwicklung und Herstellung 
neuester strategischer Waffen von 
der Art der „Flügelraketen", des 
B-1-Bombers und anderer benutzt 
werden. Außerdem hat die Regie­
rung beim Kongreß zusätzlich 317 
Millionen Dollar für die Herstellung 
von weiteren 60 Minufeman-Raketen 
angefordert.

Joh. SCHLOSS

A. N. Kossygin 
wird Syrien 
besuchen

MOSKAU. (TASS) 
Kossygin, Mitglied des 
büros des ZK der KPdSU, . .. 
sitzender des Ministerrats der 
UdSSR, wird Anfang Juni Syrien 
einen offiziellen Freundschaftsbe­
such abstatten. Er folgt damit 
einer Einladung der Baath-Partel 
und der syrischen Regierung.

A. N. 
Polit- 
Vor­

A LGIER. Der Vorsitzende des 
Revofutionsratos der Demo­

kratischen Volksrepublik Algerien, 
Houari Boumedienne, hat im Zusam-

en Staatspräsidenten an 
swählten Präsidenten Li­
las Sarkis, den syrischen

den Vorsitzenden des Exckutivko- 
mitees der PLO, Yasser Arafat, Bot­
schaften gerichtet. Dort wird unter­
strichen, daß „solche Initiativen ei­
nen zusätzlichen Spannungsfaktor 
im Nahen Osten schaffen und die in­
ternationale Lage verschärfen wer­
den".

tass-fernsctweiber
■■i meldet MM
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Im Gleichschritt mit den Besten
Tag für Tag weitet sich der sozialistische Wettbewerb der fort­

schrittlichen Kollektive unseres Landes um eine würdige Erfüllung 
der Beschlüsse des XXV. Parteitags der KPdSU. Er verläuft unter 
der Devise „Dem Planjahrfünft der Qualität — Arbcltergarantie 
Ein wichtiger Platz kommt in der Reihe der Wetteifernden den Berg­
leuten des Dsheskasganer Bergbau-Hüttenkombinats und des Berg­
bau- Aufbereitungskombinats Aktschatau zu.

Im Bergbau-Aufbereitungs­
kombinat Aktschatau wetteifern 
heute etwa 40 Brigaden um die 
Steigerung dar Produktionseffek- 
tivltät und Erzeugnisqualität. Al­
len anderen voraus sind die Bag­
gerleute des Bergwerks Kalrak- 
Unski, geleitet vom Kommunis­
ten B. DJasschow und dlo Boh­
rerbrigade A. Shanaspaiew aus 
dem Bergwerk Akshalski.

Viele Bergleute haben erhöhte 
Verpflichtungen übernommen. 
So zum Beispiel hat der Maschi­
nist des Baggers A. Ossipow be­
schlossen, die; Arbeitsprodukti­
vität um 15 Prozent zu steigern 
und im Laufe des ersten Plan­

...wie das Gewehr
im Kampf gg

Die N.-K.-Krupskaja-Schule io Georgljcwka zählt Im Rayon Kurdai, Ge­
biet Dshambul, zu den besten. Vor kurzem wellte unser Korrespondent dort 
und bat die Leiterin der Lehrabtellung Elwira KURZ über die Arbeitserfah­
rungen des Kollektivs zu berichten.

In einem ihrer Briefe an die 
Pioniere schrieb N. K. Krups­
kaja, daß das Wissen im Leben 
ebenso notwendig ist wie ein Ge­
wehr im Kampf. Diese Worte 
wurden zur Devise der Arbeit 
unserer ganzen Schule. Leben 
doch wir Im Zeitalter ei­
ner stürml sehen Entwick­
lung von Wissenschaft und Tech­
nik, wo man ohne tiefgehende 
Kenntnisse einfach nicht aus­
kommt. Wenn der Schüler dieser 
Worte ständig eingedenk Ist, 
wird er sich zum Lernen viel ern­
ster verhalten.

Was uns Lehrer anbelangt, so 
haben wir uns die Aufgabe ge­
stellt: die Qualität jeder Unter­
richtsstunde zu verbessern, ihre 
Ideologische Ausrichtung besser­
zugestalten. Dieser im Bericht 
des Genossen L. 1. Breshnew auf 
dem XXV. Parteitag der KPdSU 
besonders hervorgehobene Ge­
danke bildet den Kernpunkt der 
Tätigkeit des ganzen Lehrerkol­
lektivs.

Ich möchte besonderes Augen- 
merk-darauf lenken, wieviel In 
Sache der Hebung der Qualität 
der Unterrichtsstunde von der 
Persönlichkeit des Lehrers, sei­
ner Qualifikation und Erudition, 
von seinem Vermögen abhängt, 
ständig mit der modernen Wis­
senschaft Schritt zu halten.

In unserem Kollektiv gibt es 
wahre Meister ihrer Sache. Lange 
Jahre unterrichtet Im Fach Rus­
sisch und Literatur Alexandra 
Matwejewna Urewskaja. ihre 
Stunden gestaltet sie Interes­
sant, sie sind gehaltvoll,' emotio­
nell und wissenschaftlich be­
gründet. Gekonnt organisiert sie 
die individuelle Arbeit mit den 
Kindern. Dazu hat sie selbst ver­
schiedene Lehrbehelfe angefer­
tigt. Ihre Literaturabende der 
Poesie sind einfach Klasse. Da 
sind alle ganz Ohr.

Unsere besondere Beachtung 
gilt dem Studium der Erfahrun­
gen unserer Lehrerinnen Nina 
Wladimirowna Buchalowa, die 
In Mathematik, Tatjana Semjo­
nowna Bereshnaja, die in Ge­
ographie, Seraflma Nikolajew, 
na Alschlna, die In Geschichte 
unterrichtet, und anderer. Jede 
von ihnen hat ihre schöpferi­
sche Handschrift, ihre eigene Ar­
beitsmanier mit den Kindern. Sie 
gestalten ihre Unterrichtsstun­
den gehaltvoll und interessant, 
leisten umfangreiche außerunter­
richtliche Arbeit, indem sie Zir­
kel in ihren Fächern organisie­
ren. Da bietet sich die Möglich­
keit, nicht nur den schwachen 
Schülern (was ja selbstverständ­
lich ist), sondern auch starken 
mehr Aufmerksamkeit zu schen­
ken, ihre Fähigkeiten und Talen­
te zu entwickeln. Ich möchte un­
terstreichen: Sie lehren die Schü­
ler, wie man lernen muß. Das Ist 
die aktuellste Aufgabe.

Das Arbeitssystem der Best­
lehrer ist In der methodischen 
Ecke veranschaulicht. Hier findet 
man Musterpläne von Stunden, 
Erarbeitungen von außerunter­
richtlichen Veranstaltungen.

Indem wir die Aufgabe stellen, 
die Qualität Jeder Stunde zu ver­
bessern, bemühen wir uns. die 
Verantwortung der Lehrer für 
Ihre Arbeit zu heben. Einmal Im 
Monat berichtet ein Lehrer über 
seine Arbeit. Diesem Bericht geht 
ein tiefgehendes Studium seines 
Arbeltasystems voraus. Während 
wir den Bericht entgegennchmen.

Die Ersten
Ich wollte meinen Augen nicht 

trauen: Den Traktor, der an mir 
vorbeifuhr, lenkte eine Frau, und 
das Wär LJuba Stepanenko.

„Wer konnte Ihr so leichtsinnig 
sein Stahlroß anvertrauen?" ging 
es mir durch den Kopf. „Sie lenkt 
cs aber-ganz geschickt", brachte 
mich ■ein weiterer Gedanke In 
Verlegenheit. Mit einem Wort, 
dabei^chlen etwas Rätselhaftes 
zu sein.

Alles erklärte sich aber ganz 

jahres eine Million Kubikmeter 
Bergmasse zu verladen. Seinem 
Beispiel folgten Dutzende seiner 
Arbeitskollegen.

Die Dsheskasganer Bergleute 
sind Initiatoren des individuellen 
und kollektiven Wettbewerbs der 
artverwandten Betriebe. Sie ha­
ben einen Wettbewerbsvertrag 
mit dem Kollektiv dos Bergbau- 
Hüttenkombinats in Baichasch ab­
geschlossen. Heuer wetteifert 
Brigade mit Brigade, Schrittma­
cher mit Schrittmacher.

Seit Jahren Ist man hier auf 
den Wettstreit der Bohrerbriga­
de des Dsheskasganer Kombi­
nats, geleitet von D. Wachru­

beachten wir besonders, wie der 
Lenrer sein Ideologisches und 
theoretisches Niveau hebt, seine 
methodische Meisterschaft ver- i 
vollkommnet. Um ahdore zu leh-. 
ren, muß der Lehrer selbst stän-’ 
dlg in bester Form sein.

Nach tiefschürfender Analyse j 
der Arbeit des ganzen Lehrerkol­
lektivs kamen wir zum Schluß, 
daß der Unterricht In den huma- j 
nlstlschen Fächern besser orga-| 
nlslert ist als der Im naturwls- 
senschaftllch-mathema tischen 
Zyklus. Das bedeutet, daß wir i 
der Sache auf den Grund gehen 
und Wege zur Bessergestaltung 
des Unterrichts dieser Fächer 
vormerken müssen.

Zugleich stellte sich das; 
Lehrerkollcktlv die Aufgabe: die , 
Erziehung auf engste mit der 
Lehrarbeit zu verolnden. Dabe. 
gehen wir von der Aktivierung 
der Schüler aus und bemühen 
uns, Ihre Initiative zu entwickeln.

ich erinnere mich noch gut an 
eine der ersten Sitzungen des 
Schülerkomsomolkomitees In die­
sem Jahr. Es wurde die Frage 
erörtert, wie das Interesse für 
die Fächer zu heben ist. Hier 
wurde beschlossen, „Wochen des 
Wissens" nach Unterrichtsdiszi­
plinen zu organisieren. Eigentlich 
ist das nichts Neues. Doch es 
handelt sich darum, wie sie zu 
gestalten sind. Es hagelte Vor­
schläge: Für Jede „Woche des 
Wissens" eine besondere Wand­
zeitung herausgeben, im Rund­
funk eine Senuung, Ausstellun­
gen populärer Literaturwerke, 
Abende organisieren. Ich gebe 
offen zu — wir selbst mußten 
eine Unmenge von Literatur 
durchstöbern. Doch unsere Jungs 
waren begeistert. Jetzt hatten 
wir diese initiative in die nötige 
Richtung zu lenken.

In diesem Schuljahr haben wir 
Erfahrungen in der Organisie­
rung solcher Fach-Dekaden ge­
sammelt. Diese Arbeit werden 
wir im weiteren ausbauen.

Noch über ein interessantes 
Beginnen. Es geht um die Kon­
sultationen. Mit anderen Wor­
ten um die Patenschaft der star­
ken Schüler über schwache. Die­
se Paten nennen wir Konsultan­
ten. Das Wort gefällt den Schü­
lern: Es klingt solide und ernst.

Oleg Tkatschow aus der Klas­
se 9 unserer Schule Ist in Phy­
sik verliebt. Er liest viel zu­
sätzliche Literatur in diesem 
Fach. Oft, vor oder nach den 
Stunden, umringen ihn die Jun­
gen. Er erklärt Ihnen etwas Un­
verständliches in Physik oder 
klärt eine Aufgabe. Oftmals sitzt 
er lange mit einem Zurückblel- 
benden.

Das zweite Jahrf hilft Olga 
Reimer aus der 8. Klasse Wo­
lodin Morosow In Englisch. Na 
und? Wolodja bekommt jetzt nur 
gute Noten. Vorher hatte Olga 
Anja Trawlnskaja ins Schlepptau 
genommen.

Solcher Beispiele gibt es viele. 
Doch es Ist auch ohnehin klar: 
diese Konsultationen sind eine 
gute Form der Arbeit mit den 
schwachen Schülern.

Das Wissen braucht man Im 
Leben wie das Gewehr Im Kampf. 
Diesem Thema wurden Schüler­
komsomolversammlungen, Dispu­
te und Abende gewidmet. Nicht 
alle fielen gleich gut aus. Alles 
hing von Ihrer Vorbereitung ab. 
Doch uns freut die aktive Positi­
on der Schüler zum Lernen. Das 
ist sehr wichtig. "

nlslawa Prodonjuk und LJuba 
Serdjuk wollten auch unter den­
jenigen sein, die die Ernte des 
ersten Jahres In» neuen Planjuhr- 
fünft züchten werden und mach­
ten deshalb Im Winter einen 
Lehrgang für Traktoristen mit.

Während der ersten Bewäh­
rungsfrist verrichteten die Frauen 
mit Ihren Traktoren verschiedene 
Arbeiten. Jetzt haben sid schon 
bei Ihren Berufskollegen Aner­
kennung gefunden und freuen 
sich, die ersten Frauen In Wos- 
nessenka zu sein, die Stahlrecken 
bezwangen.#

Minna SCHMIDT
Gebiet Zellnograd 

schew, mit der Brigade G. Gawrl- 
lowski im Bergwerk Kounrad 
aufmerksam. Das sind ernste Ri­
valen. Und obwohl sie fast dlo 
gleichen Kennziffern aufweisen. 
Hegt Wachruschew In Führung. 
In den ersten Monaten des neu­
en Planjahrfünfts gelang es die­
ser Brigade, die Arbeitsproduk­
tivität um 40 Prozent zu erhö­
hen.

Dia Brigade Wachruschew 
Ist ein einträchtiges Kollektiv, in 
dem erfahrene Bergleute tätig 
sind. Großes Augenmerk wird 
hier auf die Maschinenwartung 
gelenkt. Nicht umsonst Ist die­
ser Punkt als pfllchtmäßlg In die 
Bedingungen des Wettbewerbs 
mit der Brigade G. Gawrllowskl 
aus Baichasch eingetragen wor­
den. Und die Resultate liegen be­
reits auf der Hand. Schon über 
4 Monate des neuen Jahres 
funktioniert die Bergtechnik ma­
kellos.

GEBIET DSHAMBUL. Nun schon 40 Jahre züchtet Held der 
sozialistischen Arbeit, Oberschäfer Bektemis Salybajcw, Schafe in» 
Karakulschafzuchtsowchos „Sbanatasski". Der erfahrene Meister er­
zielt stets hohe und stabile Resultate in» Zuwachs der Schafherde, in 
ihrer Erhaltung und in der Qualität der Karakulfelle.

Manche Viehzüchter des Gebiets übernahmen von Bektemis fort­
geschrittene Arbeitsmethoden in der Erhaltung hochwertiger Krim, 
mer.

Im ersten Jahr des 10. Planjahrfünfts hat sich Salybajew eine 
hohe Zielmarke gesetzt: 140 Lämmer von je 100 Mutterschafen zu 
erzielen. Nach Berechnung der Fachleute wird der namhafte Schäfer 
seine Verpflichtungen überbieten.

UNSER BILD: Held der sozialistischen Arbeit, Oberschäfer B. Sa­
lybajew

Foto: KasTAG

HIE neuen Perspektiven des 
Kampfes für Frieden und 

Internationale Zusammenarbeit be­
stimmend. stützt sich die Partei 
auf die bereits erzielten Erfolge, 
auf die Resultate des verwirklich­
ten Friedensprogramms, das noch 
vom XXIV. Parteitag der KPdSU 
proklamiert wurde.

Von der Tribüne des Kreml- 
palasts sagte L. 1. Breshnew auf 
dem XXV. Parteitag’ der KPdSU: 
„Das Gesagte summierend hat das 
Zentralkomitee allen Grund, dem 
Parteitag zu berichten, daß 
die internationale Luge der So- 
wjelunion fest wie noch nie Ist. 
Das vierte Jahrzehnt leben wir 
unter den Bedingungen des Frie­
dens. Die Positionen des Sozialis­
mus sind erstarkt. Die Entspan­
nung Ist zu einer führenden Ten­
denz geworden. Das Ist das 
Hauptfazit der Internationalen 
Politik der Partei. Aut solch ein 
Fazit können die Sowjetmen­
schen stolz sein.“

A13 feste Grundlage des außen­
politischen Kurses der Sowjetuni­
on sind die politische, Ökonomi­
sche und Verteidigungsmacht der 
sozialistischen Gemeinschaft, das 
Zusammenwirken der drei revolu­
tionären Kräfte — des Sozialis­
mus, der internationalen Arbei­
ter- und der nationalen Befrei­
ungsbewegungen.

Als gemeinsamen Sieg der so­
zialistischen Gemeinschaft be­
trachten die Werktätigen Viet­
nams Ihre Erfolge im Kampf für 
Freiheit und Unabhängigkeit. 
Als unerschütterliches Bollwerk 
des Sozialismus auf der westli­
chen Halbkugel steht das revolu­
tionäre Kuba. Ein hervorragen­
des Resultat der vereinten koor­
dinierten Bemühungen des gan­
ten sozialistischen Lagers war 
die allgemeine Anerkennung der 
Souveränität der Deutschen De­
mokratischen Republik, Ihr Ein­
tritt In die UNO. Im Internatio­
nalen Maßstab wurde die Unan­
tastbarkeit der Westgrenzen der 
DDR. Polens, der Tschechoslowa­
kei bestätigt.

In den Beziehungen mit Bulgari­
en, Ungarn. Rumänien. Jugosla­
wien und anderen sozialistischen 
Rrudorstaaten gestalten wir unse­
re Politik auf der Grundlage der 
erprobten Prinzipien des Mar­
xismus-Leninismus. des sozialisti­
schen Internationalismus, der 
Gleichberechtigung und käme 
radschaftllchen Zusammenarbeit.

In den letzten fünf Jahren 
mehrten sich dlo Kräfte des So­
zialismus, wuchs seine ökonomi­
sche und Militärmacht. Auf einem 
großen Territorium mit einer Be­
völkerung von etwa 370 Millio­
nen Menschen wird erfolgreich

Das 10. Planjahrfünft ist das 
Jahrfünft der Effektivität und 
Qualität. Um effektiv und quali­
tativ zu arbeiten, muß man viel 
wissen. Dessen sind sich alle 
Brigademitglieder bewußt und 
sehen Ihre erstrangige Aufgabe 
in der Erhöhung ihres Blldungs. 
niveaus und ihrer Berufsmeister­
schaft. Ein guter Gehilfe Ist 
Ihnen dabei die Schule der fort­
schrittlichen Erfahrungen.

Die Brigade Wachruschew steht 
mit der Brigade G. Gawrllowskl 
Im regen Briefwechsel. Sie teilen 
einander Ihre Erfolge, aber auch 
Mißerfolge mit. Besprechen Ihre 
Zukunftspläne. Doch den höch­
sten Nutzen haben sie von ihren 
Treffen, die sie öfters veranstal­
ten. Beide Kollektive setzen al­
les dran, um die hohen Ziele, 
die sic sich für das 10. Plan- 
Jahrfünft gesteckt haben. In Eh­
ren zu erreichen.

K. ROHN

das Komplexprogramm der so­
zialistischen Wirtschaftsintegra­
tion verwirklicht. In der 25Jäh- 
rlgcn Periode der Tätigkeit des 
RGW stieg die Industrieproduk­
tion in den Mltgllcdstaaten die­
ser Organisation mehr als auf 
das 12fache, ihr Anteil an der 
Industrieproduktion der Welt — 
von 18 bis 33 Prozent. Heuer 
produzieren die RGW-Länder 
zweimal mehr Erzeugnisse als 

~ Politik des Friedens 
und des sozialen Fortschritts
die Länder des „Gemeinsamen 
Marktes."

Die Sowjetunion unterstützt 
gemeinsam mit anderen Bruder- 
ländern die Völker, die für Frei­
heit und sozialen Fortschritt, ge­
gen Kolonialismus und Neokolo­
nialismus, Rassismus und Apart­
heid kämpfen. Leonld lljitsch 
Breshnew hob auf dem XXV. 
Parteitag hervor: „Die Einstel­
lung der Sowjetunion zu den 
komplizierten Prozessen in den 
Entwicklungsländern Ist klar und 
bestimmt. Die Sowjetunion 
mischt sich 1h die inneren Ange­
legenheiten der anderen Länder 
und Völker nicht ein. Die Ach­
tung vor dem geheiligten Recht 
Jedes Volkes, jedes Landes sei­
nen Entwicklungsweg zu wählen. 
Ist ein unumstößliches Prinzip 
der Leninschen Außenpolitik. 
Aber wir machen aus unseren 
Ansichten kein Hehl. In den Ent­
wicklungsländern wie auch über­
all stehen wir auf Selten der 
Kräfte- des Fortschritts, der 
Demokratie und der nationalen 
Unabhängigkeit und verhalten 
uns Ihnen gegenüber Wie zu unse­
ren Freunden und Kampfgenos­
sen.1'

Den Völkern Asiens. Afrikas 
und Lateinamerikas In ihrem 
Kampf für Freiheit. Schutz vor 
imperialistischer Aggression und 
Willkür Hilfe erweisend, geht 
die UdSSR davon aus, daß ein 
fester und gerechter Frieden 
nicht vollständig gesichert wer­
den kann, solange Rassismus. 
Neokolonialismus oder andere 
Formen fremder Herrschaft erhal­
ten bleiben. Als Grundlage unse­
rer Beziehungen zu den Jungen 
Staaten dient das Prinzip der

DIE Ergebnisse des 9. Plan- 
Jahrfünfts charakterisie­

rend, sagte der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. Genosse L. I. 
Breshnew In seiner Rede auf dem 
Dezemberplenum des ZK der 
KPdSU (1975): „Wir haben ei­
nen guten Schritt vorwärts getan. 
Will man vom Ausmaß des abso­
luten Zuwachses der gesellschaft­
lichen Produktion reden, so war 
das neunte Planjahrfünft das be­
ste In der Geschichte uhseres 
Landes. Unsere Heimat ist noch 
reicher, noch stärker geworden."

Dank der konscqilcntcn und un­
ablässigen Durchführung der Po­
litik der Partei, die eine volle und 
einmütige Unterstützung des Vol­
kes genießt, .sind In allen Berel, 
chen des kommunistischen Auf­
baus große Erfolge erzielt wor­
den. Das ist an der Entwicklung 
der Landwirtschaft unserer Repu­
blik besonders zu merken.

Trotz der schwierigen klimati­
schen und Witterungsverhältnis­
se der letzten zwei Jahre des 
vergangenen Planlahrfünfts sind 
die Umfänge der Produktion und 
der Erfassungen landwirtschaftli­
cher Erzeugnisse von Jahr zu 
Jahr 1m Steigen begriffen. Im 
neunten Planjahrfünft wurde der 
Höchststand ihrer Erfassung er­
zielt.

Gegenüber dem vorigen Plan- 
Jahrfünft stiegen die Jahresdurch. 
schnlttllchen Erfassungen von 
Reis um 80 Prozent, von Mals — 
um 76, von Erbsen — um 91, 
von Kartoffeln — um 67,5, von 
Gemüse — um 52,7 von Melo­
nenkulturen — um 53,2, von 
Obst — um 90, von Weintrau­
ben — um 70,3, von Rohbaum­
wolle — um 26,6, von Kokons 
— um 66.9. von Vieh und Geflü. 
gel — um 30,8, von Milch — um 
12,4, von Wolle — um 14,5 Pro­
zent. von Eiern — auf das 2,3- 
fache. von Pelzwaren — um 
2 269 900 Rubel.

Die weitere Steigerung der 
Effektivität der Agrarproduktion 
und die vollere Deckung des Be­
darfs des Landes an landwirt­
schaftlichen Erzeugnissen hängt 
in vielem von der Steigerung 
deren Qualität ab.

Unter den Verhältnissen der 
sozialistischen Gesellschaft ist die 
Produktionsqualität einer der 
wichtigsten Faktoren der ökono­
mischen Entwicklung.

Das Dezemberplenum des ZK 
der KPdSU (1975) betonte erneut 
die gewaltige Bedeutung dieses 
Problems, das unlösbar mit der 
Hauptaufgabe des zehnten Plan- 
Jahrtünfts verbunden Ist. „Wir 
müssen das zehnte Planjahrfünft 
In das Jahrfünft der Effektivität 
und Qualität verwandeln", sagte 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genosse L. I. Breshnew 
aut dem Plenum. „Das wird zum 
wichtigsten Anliegen, auf das die 
Partei Ihre Anstrengungen, Ihre 
Aufmerksamkeit und Energie 
konzentrieren muß."

Zur Steigerung der Qualität 
der vom Staat zu beschaffenden 
Produktion trug auch der Über­
gang zu direkten Verbindungen 
der Erfassungsorganisationen mit 
Kolchosen und Sowchosen, Ihre 
Weiterentwicklung und Vervoll­
kommnung bei. Große Verbrei­
tung fand In unserer Republik die 
fortgeschrittene Technologie der 
Erfassungen und Transportierung

Unterstützung Ihrer gesetzlichen 
Bestrebungen, ihrer Entschlossen­
heit, sich endgültig von der Ge­
walt der Imperialistischen Aus­
beutung zu befreien, die Leitung 
der Ökonomik in ihre Hände zu 
nehmen, und selber über die na­
tionalen Reichtümer zu verfügen. 
Das findet wohlwollenden Wider­
hall und festigt bedeutend die 
Autorität des Sozialismus. Und 
nicht von ungefähr wählten die 

ehemaligen Kolonlallandcr. nach­
dem sie die Unabhängigkeit er­
halten hatten, den Weg der so­
zialistischen Orientierung.

Im Resultat der beharrlichen 
Tätigkeit der KPdSU und der 
Sowjetregierung vollzieht sich 
eine Umgestaltung der interna­
tionalen Beziehungen, die In der 
ersten Etappe in Form von Ent­
spannung und der allmählichen 
Abkehr von den Methoden des 
„kalten Krieges" zum Ausdruck 
gebracht wurde. Das führt zu 
neuen Formen des internationa­
len Verkehrs. Nie zuvor hatte die 
politische Zusammenarbeit der 
Staaten mit verschiedener Gesell­
schaftsordnung solch mannigfal­
tigen Charakter wie Jetzt. Zur 
Norm wurden Konsultationen so­
wjetischer Repräsentanten mit 
Vertretern der kapitalistischen 
Länder. Es wurden Dokumente 
unterzeichnet über regelmäßige 
politische Konsultationen zwi­
schen der UdSSR und der USz\, 
Frankreich, der BRD. Italien und 
anderen Staaten. Diese Begeg­
nungen verwandelten sich In ei­
nen wichtigen Mechanismus der 
internationalen Beziehungen. 1m 
Resultat bilateraler Verhandlun­
gen und Konsultationen wurden 
zahlreiche Abkommen erzielt, die 
die Normen der friedlichen Zu­
sammenarbeit zwischen den Staa­
ten festigten.

Eine besondere Bedeutung für 
das Schicksal des Friedens haben 
die sowjetisch-amerikanischen 
Beziehungen. Die UdSSR und 
die USA verfügen heute Über 
mehr als 90 Prozent Raketen, 
kemwaffen. Beide Staaten pro­
duzieren über die Hälfte der 
gesamten Industrleerzeugnisse

Hauptmaß 
jeder Arbeit
der Produktion mit den Verkehrs­
mitteln der Beschaffungsstellen 
unmittelbar In den Kolchosen und 
Sowchosen. Der Übergang zur 
Annahme von Kartoffeln, Gemüse 
und Obst in den Produktionsstät­
ten bringt den Kolchosen und 
Sowchosen großen Nutzen. In der 
heißesten Erntezeit werden da­
durch Transportmittel freigestellt. 
Fälle, da Kraftwagen mit Pro­
duktion aus der Stadt zurückkeh­
ren. werden ausgeschlossen. Al­
le Streitfälle über die Bestim­
mung der Normgerechtheit der 
Produktion werden an Ort und 
Stelle durch den Stuatsinspektor 
für Erfassung und Qualität der 
landwirtschaltllchen Erzeugnisse 
entschieden. Die Sorgen um Rea­
lisierung werden den Wirtschafts­
leitern ebenfalls abgenommen. 
Auch die Handelsorganisationen 
erhalten bei der neuen Ordnung 
eine Reihe Vorzüge. Nach der 
Herstellung ständiger Verbindun­
gen mit konkreten Wirtschaften 
werden die Verkaufsstellen nicht 
mehr zufällig beliefert, sie be­
kommen mehr Garantien dafür, 
mit hochwertiger Produktion In 
nötiger , Menge und In nötigem 
Sortiment versorgt zu werden.

Schon Im ersten Jahr gestatte­
te es die neue Form der Erfas­
sungen von Obst. Gemüse und 
Kartoffeln den Wirtschaften allein 
Im Rayon Kaskelen. Gebiet Al­
ma-Ata, zusätzlich 564 000 Rubel 
Gewinn zu erzielen. 1973 betrug 
der ökonomische Nutzeffekt von 
der Realisierung der Ernte nach 
dieser Methode in den Wirtschaf­
ten der Rayons Kaskelen, Talgar 
und Enbekschl-Kasach desselben 
Gebiets über 700 000 Rubel. 
Während 1971 auf die Obst- und 
Gemüselager und in die Verkaufs­
stellen von den Kolchosen und 
Sowchosen 10,6 Prozent nicht 
normgerechtes Gemüse geliefert 
wurde, so war es 1975 dreimal 
weniger, und die Normgerecht­
heit stieg um 6 Prozent, im Jah­
re 1974 wurden diese Erfahrun­
gen in einer Reihe Rayons der 
Gebiete Ostkasachstan, Karagan­
da. Pawlodar. Taldy-Kurgan und 
Tschlmkent verbreitet. Dadurch 
konnten auch hier die Marktfä­
higkeit der Produktion und ihre 
Qualität gegenüber dem Vorjahr 
erhöht werden.

In den letzten Jahren wurde 
eine Reihe wichtiger Maßnahmen 
zur Stimulierung der Erzeugung 
hochwertiger Produktion und de­
ren Verkaufs an den Staat durch 
die Sowchose und Kolchose ver­
wirklicht. Man führte Preiszu­
schläge für höhere Qualität ein.

Die Wirtschaften. die zur 
Milchablieferung nach neuem 
staatlichem Standard übergegan­
gen sind, erhielten allein In den 
neun Monaten des Vorjahres zu­
sätzlich durch Qualitätserhöhung 
über 1 Million Rubel, darunter 
die des Gebiets Karaganda — 
484 000 Rubel, des Gebiets Nord­
kasachstan — 315 500 Rubel, 
des Gebiets Ostkasachstan — 

der Welt. In den letzten Jahren 
wurde eine gute Grundlage für 
die weitere Zusammenarbeit bei­
der Staaten nach den Prinzipien 
der friedlichen Koexistenz, der 
Verringerung in gewissem Maße 
der Gefahr des Ausbruchs eines 
Nuklearkrieges geschaffen. Die 
Sowjetunion verfolgt den Kurs 
auf die weitere Verbesserung der 
sowjetisch-amerikanischen Be­
ziehungen.

Die Erfolge In der Durchfüh­
rung einer realistischen Außen­
politik objektiv einschätzend, se­
hen unsere Partei und Sowjetre­
gierung die gesamten Kompli­
ziertheit und Widersprüche des 
Entspannungsprozesses, der sich 
seinen Weg Im harten Kampf ge­
gen dlo Imperialistische Reaktion 
bahnt: in den kapitalistischen 
Staaten gibt es einflußreiche 
Kräfte, die sich von der Psycho­
logie des „kalten Krieges'1 nicht 
lossagen wollen. Sie treiben das 
Wettrüsten empor, streben nach 
Immer neuem Rüstungshaushalt. 
Und dlo unter ihrer Kontrolle 
stehenden Massenmedien nutzen 
das Schreckgespenst der „kom­
munistischen Androhung", ent­
fachen In Ihrem Volk Mißtrauen 
und Feindseligkeit zu den Län­
dern des Sozialismus, zu ihrer 
Außenpolitik.

Unbestreitbar ist die Tatsa­
che. daß. obzwar die Möglichkei­
ten der aggressiven Handlungen 
des Imperialismus gegenwärtig 
bedeutend begrenzt sind, sie wie 
zuvor die Hauptquelle einer 
Kriegsgefahr bleiben.

Einen großen Eindruck auf die 
Weltöffentlichkeit machte du« 
neue Programm des weiteren 
Kampfes für Frieden und interna­
tionale Zusammenarbeit, für 
Freiheit und Unabhängigkeit der 
Völker. In diesem Programm 
werden neben den Aufgaben der 
Festigung der sozialistischen Ge­
meinschaft Probleme der endgül­
tigen Liquidierung der Kriegs­
herde und des schändlichen Ko­
lonialsystems, der Vertiefung der 
Internationalen Entspannung, der 
Abschluß eines weltweiten Ver­
trags Über Gewaltverzicht in den

127 000 und des Gebiets Zellno­
grad — 25 600 Rubel.

Eine gute Ernte zu züchten ist 
Jedoch lange nicht alles. Es 
kommt auch auf die Eiweißmen­
ge, dlo den Nährwert der Back­
waren bedingt, sowie auf die Qua- 
lltät des Eiweißes an. Hier ein 
Beispiel. Bel uns wird ganz genü. 
gend Braugerste angebaut, und 
In den Betrieben der Nahrungs­
mittelindustrie klagt man über 
Mangel daran. Woran liegt das? 
Die Sache ist die, daß die Wlrt- 
schaftej» sie nicht auf die nötigen 
Konditionen bringen und sie an 
die Getreldoannanmestellen mit 
erhöhter Feuchtigkeit liefern. 
Und Braugerste verwandelt sich 
In Futtergerste.

Der Ernteertrag der Baumwol­
le ist bei uns rapid gestiegen, es 
gibt Jedoch jetzt weniger Faser- 
.,nummern" zum Herstellen der 
wertvollsten Gewebe. Auch der 
Hektarertrag der F.abrlkzuckerrü- 
be hat sich gegenüber den vori­
gen PlanJahriünften stark erhöht, 
ihr Zuckergehalt Jedoch Ist um 
vieles gesunken. Die Vergröße­
rung der Produktion von Kara- 
kultellen hatte die Senkung ihrer 
Qualität zur Folge. Die Melker­
träge sind gestiegen, der Fettge­
halt der Milch ist aber gesunken. 
Allein aus diesem Grund sind 
den Wirtschaften 216 700 Ton­
nen Milch zur Planerfüllung nicht 
angerechnet worden.

Der Verkauf an den Staat von 
Kartoffeln, Obst. Gemüse, techni­
schen Kulturen, Getreide. Fleisch, 
Milch und anderen tierischen Er­
zeugnissen, die den Normen der 
Standards und der technischen 
Bedingungen nicht entsprechen, 
zählt auch als Ursache der Ver­
luste.

Noch immer hoch bleibt die 
Menge des Viehs mit niedrigem 
Gewicht und Futterzustand, das 
die Wirtschaften an die Fleisch­
kombinate liefern. Das führt zu 
bedeutenden Verlusten. Z. B. ver­
loren die Sowchose des Rayons 
Wlschnjowka, Gebiet Zellnograd, 
1975 durch die Ablieferung sol­
chen Viehs über 256 000 Rubel.

Es gilt, den Kampf um Steige­
rung der Produktionsqualität mit 
der Suche nach effektiven Formen 
der Organisation des sozialisti­
schen Wettbewerbs der Werktäti­
gen der Sowchose und Kolchose 
enger zu verbinden. Man muß al­
les Beste, Fortschrittliche, durch 
die Praxis des 9. Planjahrfünfts 
Geprüfte welterentwicxeln und 
vervollkommnen.

Die Qualität .ist für heute das 
Hauptmaß der Arbeit.

Die hingebungsvolle Stoßar­
beit muß zu einer sicheren Grund­
lage In der Realisierung des gran­
diosen Programms des 10. Plan- 
Jahrfünfts werden.

O. BARANNIKOW.
Leiter der Gruppe staatlicher 
Inspektoren tür Qualität im 
Ministerium für Erfassungen 
der Kasachischen SSR 
Alma-Ata

Internationalen Beziehungen u. 
a. aufgeworfen.

Besonders werden In diesem 
Programm Fragen der Abrüstung 
und Einstellung der Aufrüstung 
hervorgehoben, wo die USA zum 
„anerkannten Leader" geworden 
sind. Der Militärhaushalt dieses 
Landes übersteigt schon In die­
sem Jahr 100 Milliarden Dollar, 
und wird 1977 mehr als 112 Mil­
liarden gegenüber den 13,5 Mil­
liarden Dollar Im Jahre 1946 
ausmachen. Den USA folgen die 
BRD. England, Frankreich, Ita­
lien und andere NATO-LäniMr. 
In der BRD vergrößerten sich 
die militärischen Ausgaben von 
4.3 Milliarden Mark im Jahre 
1950 bis mehr als 30 Milliarden 
in den Nachkriegsjahren. Indes­
sen standen die Ausgaben für 
Mliltärzweckc in der UdSSR in 
den Jahren 1970—1973 auf dem 
Niveau von 17,9 Milliarden Ru­
bel. 1975 — 17,4 Milliarden Ru- 
bei, und in diesem Jahr betragen 
die Mllitärausgaben 17 Milliar­
den Rubel. Dieses Beispiel der 
Reduzierung des Mllltärnaushalts 
wurde bis Jetzt noch nicht unter­
stützt. Die friedliche Initiative 
der Sowjetunion, 10 Prozent der 
Militärausgaben für dlo Lösung 
komplizierter sozial-ökonomi­
scher Probleme zu Überwelsen, 
stößt auf einen erbitterten Wider­
stand der Kräfte, die die Interes­
sen der Imperialistischen Mono­
pole, die Profite der militär-in­
dustriellen Komplexe verteidi­
gen.

„Die Sowjetunion beabsichtigt. 
In Ihrer Außenpolitik immer neue 
und neue Wege zur Entwicklung 
der gegenseitig vorteilhaften Zu­
sammenarbeit von Staaten mit 
unterschiedlicher Gesellschafts­
ordnung, Wege zur Abrüstung 
geduldig und konsequent ausfin­
dig zu machen. Wir werden unse­
re Bemühungen im Kampf um 
dauerhaften Frieden unablässig 
verstärken", erklärte L. 1. Bresh­
new auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU.

Dlo sowjetische Außenpolitik 
ist eine Politik des Friedens und 
des Fortschritts, sie findet von 
Jahr zu Jahr immer mehr Anhän­
ger bei den progressiven Partei­
en. Staaten, Menschen guten Wil­
lens. Darin spiegelt slcn die Le­
benskraft der großen Ideen Le­
nins wider, der die Grundlagen 
der sozialistischen Außenpolitik 
gelegt hat. die 1m Interesse der 
ganzen Menschheit durchgeführt 
wird.

1. SEMJONOW



Über Frieden, Blumen, Freundschaft
Im Pionierhaus „Pawlik Morosow" der Stadt To- 

gutschln versammelten sich die Delegationen der KIFs 
„Weiße Rose". „Fritz Weineck" u. a, tum Festival 
..Den Kindern des Planeten Frieden, Blumen, Sonne 
und Freundschaft".

Auf diesem Festival waren 9 Delega­
tionen anwesend. Die Präsidenten der Klubs erzähl­
ten von Ihrer Arbeit, nllc Delegationen sangen die 
Llebllngslleder ihrer Klubs, Man konnte solche Lieder, 
wie „Drushba-Freundschaft". „Immer scheine die 
Sonne", „Ërnst-Thalmann-Lled" und viele andere 
hören.

Nach den Rapporten der Präsidenten erzählten die 
aktivsten Mitglieder der Delegationen die Interes­
santeste Episode aus der Arbeit Ihres Klubs und 
schenkten den Gastgebern ein Album, das sie selbst an­
gefertigt hatten.

Am Aktjublnsker Pionierpalast funktioniert eine Sektion für junge 
Touristen. Jeden Sommer unternehmen ihre Teilnehmer Wanderungen 
durch die heimatlichen Fluren. Gegenwärtig trainieren die Kinder 
angestrengt, um im Sommer eine Wanderung durch den Südural zu 
machen.

UNSER BILD: Die Jungen Touristen wahrend des Trainings.
Foto: P. Karpenko

Herbert HENKE

Der Ranzen
Auf die Wanderung im Sommer 
wird ein Ranzen mitgenommen. 
Vieles kann man nicht vermissen: 
Angeln. Kompaß, Decke, Kissen, 
auch Papier, und Stift und Messer 
darf der Wandrer nicht vergessen... 
Man benötigt Zwirn und Nadel 
ob man schreitet, ob man radelt. 
Willst du einen Weg beginnen, 
sollst du dich zur Zelt besinnen. 
Doch Ich will es offen sagen: 
Leichter wirst du alles tragen, 
wenn du in den Winterstunden 
stets zum Lernen Zelt gefunden. 
Schwer hat es dein armer Rücken, 
wenn Ihn auch noch Zweien drücken!

„tm November 1975", erzählte der Vertreter des 
Klubs .Drushba', „besuchte eine Delegation unsere 
Stadt Togutschln. Unter den Gasten war die Schrift­
stellerin Stanlslawa Platuwna-Kolodjel. Wir wollten 
gern mit Ihr sprechen, aber wir verstanden kein Pol­
nisch. Slanlslnwa verstand kein Russisch. und uns 
half die deutsche Sprache« Zum Abschied gab uns 
Stanlslawa die Adresse elfter Schule aus der Stadt 
Wroclaw, .letzt bekommen wir oft Briefe aus Polen 
und statten das Album .Togutschln—Polen' aus."

In der Ausstellung konnten die Teilnehmer viel 
nützliches Material sehen — schöne Alben. viele 
Bücher, Zeichnungen, Abzeichen. Wandzeitungen.

Die sechs besten KIFs wurden mit Urkunden des 
Rayonkomsomolkomltces bedacht.

W. LAPYZKAJA

Gebiet Nowosibirsk

Junge 
Förster

Hier ist alles wie in einer richtigen 
Forstwirtschaft: Serjosha Kron ist ! 
Oberförster. Nikolai Goß ist Förster­
gehilfe, sie haben fünf Ableilungstech- 
niker, die anderen 38 Kinder sind 
Waldwärter. Sie arbeiten unter der 
Anleitung des erfahrenen Försters 
der Forstwirtschaft Borodulicha Igor 
Lasarenko und betreuen über tausend 
Hektar Wald. Sie verrichten alle 
Arbeiten, die mit der Pflege des Wal­
des verbunden sind. Sie sammeln 
auch Zapfen für Samen, siedeln 
Ameisen an, sammeln Pilze für die 
Eichhörnchen, beschaffen Futter für 
die Rehe und Elche. Sie kennen gut 
die Feinde und Freunde des Waldes. 
Damit es mehr Freunde gebe, füttern 
sie im Winter die Vögel, bauen im 
Frühling Häuschen für sie.

Die Jungen Förster stellen auch 
verschiedene Versuche an. Sie haben 
z. B. herausgefunden, daß von La­
serstrahlen bestrahlte Kiefern- und 
Birkensamen besser keimen und 
wachsen als unbestrahlte, daß der 
Schädling, der Maikäfer, die Flieder- 
und Faulbecrblätter nicht anrührt 
und vieles andere.

Es naht der Sommer. Vor den Kin­
dern stehen neue interessante Aufga­
ben, Probleme, Versuche, denn hier 
arbeiten fleißige Hände, findige Köp­
fe, wahre Freunde des Waldes.

L. EISEL
Gebiet Semipalatinsk

Kuutor

Einigkeit 
macht stark

Unsere Schule Nr. II ist eine 
der besten in der Stadt. Auch 
unsere Klasse 6a trägt dazu 
bei. Wir haben keine Zurückblei­
benden. Sascha Shiwow, Marat 
Baidilajew und Sergej Liskow 
sind unsere Bestschüler. Über 
die Hälfte der Schüler unserer 
Klasse bekommen nur Vieren 
und Fünfen.

Das haben wir zum großen i 
Teil unserem Klassenleiter Ru­
dolf Alexandrowitsch Klein zu 
verdanken. Er gibt sich sehr viel I 
mit uns ab.

Swetlana KRASAWINA.
Schülerin

Aktjubinsk

Nur Vieren und Fünfen!
Die Pioniergruppe „Soja Kosmodemjanskaja" der 

Mittelschule Nr. 4 von Schtschutschlnsk schloß einen 
sozialistischen Vertrag für das zehnte Planjahrfünft 
mit der Brigade der kommunistischen Arbeit des Be- 
tontellwerks. Die Pioniere sammelten allein an einem 
Tag elf Tonnen Alteisen. Sie lernten ohne Zweien, be­
teiligten sich aktiv an der Aktion „Eine Million 
für die Heimat".

Doch ohne Zweien lernen heißt noch nicht gut ler­
nen. Zwar erhielten die meisten Kinder nur Vieren 
und Fünfen. Doch es gab auch Dreien. Und mit diesem 
Vertrag wurde ihnen ein regelrechter Krieg erklärt.

Prüfungen 
begonnen!

Im Laufe des ScfnJJahre» 
funktionierten In unserer Schule 
Mannschaften der „Ersten Hil­
fe". Sobald dem Schüler etwas 
nicht klar ist, ist die „Erste Hil­
fe" zur Hand. Bekamst du eine 
Zwei — bleibst du auch nicht 
unbemerkt.

So war cs von den ersten Ta­
gen des Lehrjalwes an. Deshalb 
kommt unsere Pionierfreund­
schaft auch gut mit. In zwölf 
von den dreizehn Pioniergrup­
pen gibt es keine Zurückgeblie­
benen.

Heute beginnen die Verset­
zungsprüfungen. In der Schule 
herrscht ■ eine freudige und 
gleichzeitig aufgeregte Stim­
mung. Laut Plan verlaufen die 
Konsultationen. Aber oft kom­
men sie auch von selbst zustan­
de, im Schulkorridor, auf der 
Gartenbank...

Valentine HARTWIG.
Pionierleiterin der Mittel­
schule Nr. I 
Zelinograd

UNSERE BILDER: Mitglied 
der Mannschaft „Erste Hilfe“ 
Marina Kolesnik hilft Natascha 
Sawodtschikowa bei der Vorbe­
reitung auf die Examen; diese 
Jungen aus der vierten haben es 
sich unmittelbar auf dem As­
phalt neben den Schulmauecn 
bequem gemacht.

Fotos: B. Kobler

Die Pioniere schlugen auf der Ptajlerversammlung 
vor, mehr Zirkel zu organisieren, du Ihnen helfen 
werden. Interessante und nützliche Beschäftigungen zu 
finden. Die Komsomolzen des Werks, die Paten der 
Schule, übernahmen es. diese Zirkel zu leiten.

Auf dieser Plonierversammlung wurde Olga Spötter. 
Vorsitzende des Pionierfreundschaftsrates, mit einer 
Urkunde des Stadtkomsomolkomitees bedacht. Die 
Pioniere Llda Jurshajewa. Tanja Jatelbajewa, Tanja 
Smirnowa. Sascha Zwanger u. a. erhielten die Ab­
zeichen „Für aktive Arbeit".

T. UNRUH.
Plonlerlelterln

Gebiet Koktschetaw

HIER ABSCHNEIDEN HIER ABSCHNEIDER HIER ABSCHNEIDEN

UNTER uns gesagt — ich 
war schon lange nicht 

mehr mit meinem Bruder 
Waldi einverstanden. In der 
Schule bummelte er herum. 
Und wenn ich in Mathematik 
zeigte, was ich konnte, 
schüttelten die Lehrer die 
Köpfe und sagten: „Das sol­
len Brüder sein!“ Und sie sa­
hen mich beinahe vorwurfs-

te: „Darf ich es auch ver­
suchen?“

Waldi nickte herablassend. 
Einer der Knirpse faßte Ar­
tur an der Jacke:

„Paß auf, Artur, du bist 
erst einige Tage zu Hause 
und weißt es wohl noch nicht. 
Waldi gilt im Dorf als bester

Und wie gut er steht — wirk­
lich Klassel“

Das hätte Vater nicht sa­
gen sollen, denn Waldi ver­
schluckte sich an einer Brat­
kartoffel. Er hustete und lief 
auf den Flur. Jetzt tat er mir 
schon beinahe leid. Ich hatte 
fast ein schlechtes Gewissen.

Ronald KRAUSE -------------------

Längst 
Wiesen­
richtige 
gewor-

waren vergangen, 
war aus unserer 
mannschaft eine 
Schülermannschaft 
den, und Artur war unser of­
fizieller Trainer. Auch unser 
Spielfeld hatten wir gründ­
lich umgestaltct. Anstatt der 
Pfähle gab es jetzt ganz an­
ständige Tore, auch Bänke 
für Zuschauer und Umklei-

voll an, als wäre ich an die­
sem Bruder schuld. Dabei 
war doch Waldi zwei Jahre 
älter als ich und ließ sich 
auch nichts mehr von mir 
sagen.

Wir wohnten am Dorfrande 
Und gleich hinter der Straße 
lag eine große Wiese, wo wir 
den Sommer hindurch Fuß­
ball spielten. Wir hatten uns 
da sogar aus Pfählen zwei 
Tore gemacht und hatten 
èin, wenn auch primitives, so 
doch ganz normales Fußball­
feld.

In jeder freien Minute lief 
Waldi mit seinem Ball auf 
die Wiese und gab dort vor 
den Knirpsen mächtig an, 
daß ich mich manchmal rich­
tig schämte. Er stand ge­
wöhnlich breitbeinig zwi­
schen den Pfählen und klim­
perte mit Kleingeld in seiner 
Hosentasche. Und vor ihm 
standen die Knirpse herum 
und sperrten vor Bewunde­
rung Mund und Nase auf.

Waldi wußte nur zu prah­
len:

„Wer mir einen Ball ins 
Tor knallt, bekommt 10 Ko­
peken von mirl“ Bei diesen 
Worten ging mir immer die 
Galle über. So einem Angeber 
müßte glatt die Zunge abfal­
len! Die Knirpse aber bemüh­
ten sich, 10 Kopeken zu ver­
dienen. Sie knallten die Bäl­
le auf das Tor, aber Waldi 
hielt sie alle auf. Und dabei 
bemerkte er Jedesmal hoch­
näsig:

„Ja, das ist eben angebo­
renes Talentl“

An einem solchen Tag kam 
unser Nachbar Artur, der erst 
vor einer Woche aus der Ar­
mee zurückgekehrt war, auf 
der Wiese vorbei. Er sah 
meinem Bruder eine Weile 
Von der Seite zu, dann nahm 
er den Ball, lächelte und frag-

Wie mein Bruder 
„geheilt“ wurde

Torwart! Er hält Jeden Ball 
auf!“

Artur lächelte nur, legte 
sich den Ball zurecht und 
schoß.

„Toor!“ schrie der kleine 
Edi. Waldi stand ganz ver­
dutzt da. Der Ball war durch 
seine Beine ins Tor geflogen.

„Noch einen Schuß!“ rief 
er. „Das war nur Zufall!“ 
Artur schoß noch einmal. 
„Toor!“ schrie ich schaden­
froh. Mein Bruder hatte ein 
hochrotes Gesicht. So wütend 
hatte ich ihn noch nie ge­
sehen. „Noch einen Schuß!" 
rief er. „Und den halte ich 
bestimmt.“ „Toor!“ brüllten 
jetzt alle Knirpse und hüpf­
ten wie Frösche vor Vergnü­
gen auf der Wiese herum.

„Jetzt schieße Ich!“ rief 
Waldi wütend. Artur stellte 
sich zwischen die Pfähle. 
Waldi biß die Zähne zusam­
men und schoß. Dann noch 
einmal, aber er brachte den 
Ball nicht durch die beiden 
Pfähle. Da nahm er schwei­
gend seine Jacke und lief 
nach Hause.

Wir anderen waren aber 
jetzt fast jeden Nachmittag 
dort, denn Artur trainierte 
mit uns ziemlich hart, aber 
wir konnten bald richtig Fuß­
ball spielen. Das Aller- 
schlimmste war, daß Artur 
mich Ins Tor gestellt hatte. 
Beim Abendbrot lachte Va­
ter plötzlich und klopfte mir 
auf die Schulter. „Was denkt 
ihr. Komme ich heute an der 
Wiese vorbei. Und wer steht 
da im Tor? Unser Robert!

dekabinen gab es. Unser er­
stes Spiel mit der Schüler­
mannschaft des Nachbardor­
fes stand bevor. Sie kamen 
mit Fahrrädern zu uns. So 
ein Spiel geht auf die Nerven! 
Noch nie war ich so aufge­
regt. Immer mehr Zuschauer 
kamen. Mein Vater winkte

Zeichnung: W. Schwan

Natürlich war er ein besserer, 
Torwart als ich, aber er woll­
te eben nicht trainieren.

Ich erzählte Artur von mei­
nen Sorgen. „Soll er doch 
kommen!“ sagte er nur. Aber 
Waldi kam nicht.

Eines Tages, als Ich eben 
wieder auf die Wiese gehen 
wollte, hörte ich es plötzlich 
in unserer Scheune knallen. 
.Ist der Schafbock ausge? 
brochen!' dachte ich .Vorsich­
tig sah ich durch einen Spalt. 
Aber es war nicht der Schaf­
bock, der da hcrumknallte 
— es war mein Bruder. Er 
schoß den Ball gegen die 
Scheunenwand und fing ihn 
dann wieder auf. Er trainier­
te hart .Der Schweiß stand 
ihm auf der Stirn.

Ungefähr sechs Wochen

mir zu. Oberhaupt — unser 
halbes Dorf war gekommen. 
„Junge, Junge, sogar meine 
Großmutter ist da!“ rief mein 
Busenfreund Saschka. „Das 
Ist ein Trubel wie bei der 
Weltmeisterschaft!"

Da entdeckte ich Waldi. 
Er lehnte an der Umkleideka­
bine. Eine ganz blasse Nase 
hatte er. Es war ein Bild zum 
Jammern. Mir war die ganze 
Freude am Fußballspiel ver­
dorben. Wenn mir doch jetzt 
nur etwas einfallen würde, 
um Waldi zu helfen! Immer­
hin war er mein Bruder!

Ich überlegte und grübelte. 
Sicher war er ein besserer 
Torwart als Ich — ganz be­
stimmt sögarl Da fiel mir et­
was ein. Ich lief auf das 
Spielfeld. Vor unserem Tor

Au!" jammerte ich Ein „Feuerwehr“-Märchen 
humpelte im Kreise herum. | 
Gleich kam unsere ganze 
Mannschaft angeläufen. Ar­
tur drückte und fühlte an 
meinem Krföchel herum. Ich 
aber stöhnte und humpelte 
weiter. Da ließen alle den 
Kopf hängen. Ich glaube, 
jetzt hälfe unsere Mannschaft 
sogar den Weinachtsmann 
ins Tor gestellt! Ich schielte 
heimlich zu den Umkieldeka- 
binen hinüber. Dort stand 
noch immer Waldi.

„Stellt doch meinen Bru­
der ins Tori“ rief ich und 
verzog dabei das Gesicht, als 
hätte ich ungeheure Schmer­
zen. Und weil nun in drei 
Minuten das Fußballspiel be­
ginnen sollte, hatte Artur gar 
keine andere Wahl. Er wink-' 
te, und die Jungs schafften 
Waldi herbei. Der hatte im­
mer noch eine ganz weiße 
Nase, als er auch schon im 
Tor stand und das Fußball-

Baid wird in Karaganda der Film „Ein Wintermärchen" gedreht 
werden. Ihm liegt die Aufführung zugrunde, die vom Kollektiv des 
Kinder-Puppentheaters „Buratino" am Pionierpalast geschaffen wur­
de. Dieser Film wird von der Republikverwaltung für Brandschutz 
gedreht. Nicht sonderbar? Aber seid aufmerksam.

Klein, Natascha Lja>schenko, 
■Ira Gendrikson. Alla Melnik 
und Mischa Nikolajew be­
schäftigt. Sie spielen nicht 
nur die Rollen ihrer Helden, 
sondern haben auch eigen­
händig die Puppen angefer­
tigt.

Regisseur dieser „Feuer- 
wehr“-Geschichte ist die Lei­
terin des Kindersttidios Jeli- 
saweta Iwanowna Sawina.

Bereits viele Karagandaer 
Kinder kennen diese Auffüh­
rung. Und jetzt erhalten alle 
Kinder der Republik die Mög­
lichkeit, sie zu sehen.

Vor Neujahr bereiten sich 
alle Kinder auf den Masken­
ball vor, schmücken den Tan­
nenbaum mit blitzenden 
Spielzeugen, Lichtern. Auf 
der Bühne erscheinen die He­
xe, der Waldgeist und der 
Fuchs. Sie versuchen, die Kin­
der zu lehren, wie man die 
Tanne schmückt. Befolgte 
man ihre Ratschläge, so wür­
de es unbedingt Feuer ge­
ben. Aber der Waldbeschüt­
zer, der Biber, und Schnee­
flöckchen erklären den Kin­
dern, wie man richtig han­
delt, um ein Unglück zu ver­
meiden.

In der Vorstellung sind die 
Schüler Vika Puppe, Tanja W. CHARIN

spiel lief.
Da knallten ihm die Nach- 

barsdorfer den ersten Ball 
ins Netz. 1:0 — aber leider 
nicht für uns! Mein Vater 
hielt sich die Augen zu. Un­
sere Kiebitze pfiffen wie be­
sessen, und ich bereute es 
schon beinahe, daß ich das 
ganze Theater begonnen hat­
te. Aber dann — die Nach- 
barsdorfer stürmten wie wild, 
und Waldi hechtete bald in 
die rechte Ecke, bald in die 
linke. Er stand wie eine Mau­
er im Tor!

Wir siegten 3:1! War'das 
ein Jubel! Saschka schlug 
meinem Bruder immerzu am 
•die Schulter. „Du bist Klas­
sel Du wirst wirklich den 
besten Torwart der Welt 
übertreffen!“

In der Aufregung vergaß 
ich ganz und gar meinen ver­
stauchten Knöchel. Ich lief 
auf das Spielfeld und boxte 
meinem Bruder in die Seite. 
Da zog mich Artur am Ohr 
ganz nahe zu sich heran. Ver­
dammt — jetzt hatte er alles 
gemerkt! Artur lächelte mir 
zu. Robert, du bist ein feiner 
Kerl, und ein noch besserer 
Bruder! Und das ist mehr 
wert als ein guter Torwart!

E. KATZENSTEIN

Obstliedchen
Apfel, Kirschen, Kerne, 
essen Kinder gerne. 
Birnen, Trauben, Pflaumen, 
kitzeln unsern Gaumen. 
Kommt und wählt 
die Schönsten aus. 
Und der letzte, 
der muß rauß.
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In der Kunst— 
wie im Leben

Es gab eine Zelt, da die Graphik In Kasachstan mit Recht 
als eine rückständige Art der bildenden Kunst galt. Doch 
In den letzten zwei Jahrzehnten wuchs in der Republik eine ganze 
Reihe herausragender Meister dieses Genres heran. 
Der Aufschwung der Kasachstaner Graphik Ist In einer 
Reihe Ausstellungen der letzten Jahre wldcrgesplcgelt. Ein neuer 
Beweis dafür Ist die jüngst In Zclinograd eröffnete Exposition.

Hier sind u. a. die Arbeiten 
eines der ältesten Meister der 
Republik Aubaklr ISMAILOWS 
vertreten, eines Künstlers, mit 
dessen Namen die ersten Schritte 
der bildenden Kunst Kasachstans 
verbunden sind.

Er wurde Im Gebiet Karaganda 
geboren und blieb in seinem 
Schaffen für Immer seinem hei­
matlichen, nunmehr neugestalte­
ten, Industriellen Boden treu.

Die Werke A. Ismailows wer­
den durch ein großes Thema ver­
eint. Dieses Thema Ist Kasach­
stan. Ihn bewegt besonders Jenes 
Neue, was die sozialistische 
Wirklichkeit in die Welten Ka­
sachstans gebracht hat.

Man erkennt die Arbeiten des 
Künstlers stets nach der Unmit­
telbarkeit der Gefühle, nach der 
freudigen und lebensbejahenden 
Auffassung der Wirklichkeit, 
nach einer besonderen Darstel­
lungsmanier.

Eigenartig Ist die schöpferi­
sche Richtung des anderen Künst­
lers — Uke ASHIJEW. Er schuf 
eine Galerie von Bildnissen der 
namhaften Menschen der Repu­
blik und eine Reihe anderer. Das 
Porträt gehört mit zu seinen 
Lleblingsgcnrcs. Der Künstler 
strebt danach, darin den Zustand 
des Träumens, des Nachdenkens, 
lichter Freude wiederzugeben. 
Als ein weiterer Zug sei die lie­
bevolle Darstellung des nationa­
len Kolorits im Äußeren der 
Menschen. In den Alltagsdetalls 
hervorgehoben. So sind die Bil­
der „Alter Mann aus Chlwa", 
„Uigurisches Mädchen” u. a. 
Sehr gelungen sind die Land­
schaften „Buchara” und „Ein 
Portal in Buchara”. Schön und 
frisch sind die Arbeiten von sei­
ner Jugoslawien-Reise: „In Mont- 
energo", „Dubrownlk".

Einen großen Platz nehmen In 
der Exposition die Landschaften 
Jellsaweta GOWOROWAS ein. 
Mit Kasachstan verbindet sie ei­
ne fast zwanzigjährige Lebenspe- 
rlode. In Anerkennung der Ver­
dienste der Malerin in der Ent­
wicklung der bildenden Kunst der 
Republik wurde Ihr der Titel 
Verdiente Kunstschaffende der 
Kasachischen SSR verliehen.

Wie -werden Sie bedient/

Qualitätswaren 
sind getragt

Unlängst traf in der Dshambu- 
ler Maßschusterei aus der fernen 
Region Krasnojarsk ein Brief 
von der Bürgerin Jermolowa ein. 
„Ich war unlängst in Moskau auf 
der Unionsleistungsschau im Pa­
villon .Kasachstan' ", schreibt sie. 
„Dort bewunderte Ich die aus na­
türlichem Fell genähten Damen­
stielelchen. Schönes, modernes 
Schuhwerk. Ich wünsche mir auch 
solche nach angesagter Größe.”

Ähnliche Briefe laufen hier 
auch aus vielen anderen Städten 
und Siedlungen unseres Landes 
ein.

Welchen Meisters Händen ent­
stammt das Schuhwerk, das sich 
einer solchen Nachfrage nicht 
nur in der Heimatstadt, sondern 
Im ganzen Land erfreut?

„Das Ist der Schustermeister 1. 
Klasse Anatoll Igumenzew. Näm­
lich er hatte das Schuh werk für 
die Unlonslelstungsschau ange­
fertigt. Seine Erzeugnisse wur­
den schon auf Ausstellungen in 
Alma-Ata. Karaganda, Dshambul.

A. S. JAKOWLEW

Ziel des Lebens
Ein Flugzeugkonstrukteur

14. Fortsetzung und Schluß

Internationales Interesse

Für das neue Passagierflug­
zeug interessierten sich sofort 
ausländische Flugzeugflr men. 
Seit 1067 ist die Jak 40 auf allen 
Luftfahrtausstellungen In Frank­
reich, Schweden, Japan und In 
anderen Ländern gezeigt worden.

Ab Februar 1972 hat die 
Jak 40 Dcmonstratlonsflüge in 
Lateinamerika absolviert. Ehrlich 
gesagt, wir waren sehr aufgeregt, 
als wir unsere relativ kleine Ma­
schine auf die ferne und schwieri­
ge Reise nach Lateinamerika 
schickten, obwohl wir schon über 
gewisse Erfahrungen durch den 
Flug nach Australien verfügten. 

| Die Maschine hatte viele Elnsät- 
1 ze hinter sich. Darum war ich 

ziemlich erfolgssicher, als Ich 
mein Einverständnis zu den De-

Die Kasachstaner Schaffcnspc- 
rlode J. A. Goworowas Ist recht 
ausführlich vertreten. Vor 20 
Jahren, als sie nach Kasachstan 
kam. fand sie ein für sie neues, 
unbekanntes Land, eine neue Na­
tur vor. die sie durch Ihre maje­
stätische Schönheit bezwang. Die 
Künstlerin schuf die Zeichnungs­
reihe „Gebirgslandschaften Ka­
sachstans”. In den Blättern die­
ser Reihe klingen nicht nur lyri­
sche. sondern auch heldenhafte 
Motive mit. Das sind Bilder der 
Natur, voll erhabener Feierlich­
keit.

In den 60er Jahren kommen !m 
Schaffen Goworowas neue Bilder, 
neue Themen, neue Aspekte der 
Natursicht auf. War Ihren frü­
heren Arbeiten Poesie und Lytis- 
mus eigen, so sind Jetzt für sic 
hohe Fundlerthelt. Symbolik, 
philosophische Verallgemeine­
rung kennzeichnend („Ursprung 
der Quelle", „Karadags Felsen, 
vom Meer gesehen“, „April”, 
„Tauwasser").

Großartig in ihrer Innigkeit 
und Harmonie ist die graphische 
Serie „Die Kräuter Kasachstans”: 
„Der Spaziergang". „Zirpende 
Grille", „Das Kräutergeflecht”. 
Jede dieser Zeichnungen ist 
leicht wie ein Spinngewebe und 
bizzar wie die Reifbiider am Fen­
sterglas. dabei aber genau und 
konkret. Eine zarte, klare Melo­
die klingt gleichsam in den end­
losen Verflechtungen von Sten­
geln, Blättern und Halmen in 
der Zeichnung „Fest des Som­
mers" mit.

Die höchste Einschätzung ei­
nes Künstlers ist dessen gesell­
schaftliche Anerkennung. Hier 
einige Zeugnisse dafür, daß die 
Kunst A. Ismailows, U. Ashljews. 
J. A. Goworowas den Weg zu 
Herz und Verstand unserer 
Landsleute gefunden hat. Zellen 
aus dem Gästebuch: „Die ausge­
stellten Arbeiten helfen die Welt 
des Schönen tiefer ergründen, las­
sen uns erkennen, daß man ohne, 
dies nicht leben kann." „Diese 
Werke sind eine Welt der Poesie. 
Das ist das Leben."

V. WASSILENKÖ

Tschlmkent vorgeführt”, sagte 
der Hallenleiter Andrej Butow.

Anatoll fing mit seiner Be­
rufsausbildung in der Schuster­
werkstatt von Tscheljabinsk an. 
In der ersten Zelt beauftragte 
man ihn nur mit den einfachsten 
Arbeitsoperationen. Er führte sie 
Jedoch so akkurat aus, daß er­
fahrene Meister auf ihn auf-1 
merksam wurden und prophezei­
ten. Anatoll würde es zu einem 
sachkundigen Schuster bringen. 
Diese Worte gingen in Erfüllung. 
• Fünfzehn Jahre später, nach 
einem Fortblldungslenrgang, näh­
te er schon Modellschuhe — Da- 
menstiefelchen und Herrenschu­
he, die Jedermann gefielen.

In der Dshambuler Maßschu­
sterei arbeitet Anatoll schon 10 
Jahre lang. Er geizt nicht mit 
Berufserfahrungen und übergibt 
Sie gern den Jugendlichen. Unter 
seinen ehemaligen Lehrlingen 
gibt es heute viele angesehene 
Meister.

A. ADLER

erzählt
monstratlonsflügen Jenseits des 
Atlantiks gab.

Der Demonstratlonsffug begann 
im Hochgebirge. Unter den Trag­
flächen zogen die Bergrücken und 
Schluchten der Kordilleren vor­
über, deren schneebedeckte Gip­
fel den Anflug zu den kleinen, 
ärmlich ausgerüsteten Flugplät­
zen erschwerten. Zuweilen geriet 
das Flugzeug, nachdem es gerade 
einen riesigen Gletscher überflo­
gen hatte, in einen Tropenregen, 
um dann bei 30 Grad Celsius zu 
landen.

Die Jak 40 sah man über dem 
Gipfel des größten tätigen Vul­
kans unseres Planeten, des Coto­
paxi in Ekuador, und in der Nähe 
des den Peruanern heiligen Titi­
cacasees. Danach folgten Lan­
dung und Start in 4 100 m Höhe. 
Die Jak 40 ist auch mit dieser 
schwierigen Aufgabe fertigge­
worden.

Mit Freude erfuhren wir In

Laienkunst

Schlußkonzert
Mit einem großen Konzert schlossen die Dshambuler städtischen 

Laienkunstkollektive die zweite Tour des Unionsfestivals ab. Daran 
nahmen die Bestgruppen der Betriebe, Institute, technischen Berufs­
schulen teil.

DER gemischte Chor des Kul­
turhauses des Zuckerkom­

binats eröffnete das Konzert. Er 
trug das Lied „Die Partei und 
Lenin" des Komponisten Fillp- 
penko und „Das Arioso der Mut­

. eues aus Wissenschaft undTechnik

Kcriueilcuen 
gegen Krebs

Künstliche Quellen von Kern­
teilchen. Zyklotronen und andere 
Teilchenbeschleuniger werden 
höchstwahrscheinlich bald treue 
Verbündete in der Krebsbekämp­
fung sein.

Besondere Aufmerksamkelt-der 
Onkologen haben die schnellen 
Neutronen auf sich gezogen. Sie 
pflanzen sich genau so wie die 
Röntgen- und die Gammastrahlen 
fort, ihre biologische Aktivität ist 
aber zehnmal so groß. Deshalb 
kann die Bestrahlungsdosis auf 
ein Zehntel reduziert werden, 
was sehr wichtig Ist. damit das 
gesunde Gewebe nicht angegrif­
fen wird. Schnelle Neutronen 
wendet man zur Zerstörung • von 
Geschwülsten an.

Die Strahlentherapie lasse sich 
bei sehr vielen Krebskranken an­
wenden. Bis Mitte der sechziger 
Jahre habe man dazu Röntgen- 
und Gammastrahlen benutzt. Spä­
ter seien schwere Teilchen. Proto­
nen angewandt worden. Für diese 
gebe es keine Hindernisse, sie 
explodierten gleichsam genau in­
nerhalb der Geschwulst, ohne daß 
das umliegende gesunde Gewebe 
beschädigt wird.

Die günstigen Ergebnisse der 
Behandlung zahlreicher Kranker 
Inspirierten zu einer Erweiterung 
der Arbeit mit Protonen. Aus­
sichtsreich ist die Entwicklung 
von Neutronen- und Protonenbe­
schleunigern eigens für große on­
kologische Kliniken.

Protonen seien die ersten Kern, 
tellchen gewesen, die in der 
Krebsbekämpfung Anwendung 
gefunden haben. Jetzt seien 
schnelle Neutronen an der Reihe.

Moskau, daß sich in Chile der 
Präsident der Republik, Salvador 
Allende, an Bord der Maschine 
begeben, sie im Flug kennenge- 
iernt und sich Ins Buch für Ehren­
gäste eingetragen hatte. Die Ein­
tragung lautet: „Wir konnten 
nicht nur den technischen Fort­
schritt und die Erfahrenheit der 
Piloten Ihres Landes schätzen 
lernen, sondern auch die Solidari­
tät des sowjetischen Volkes mit 
dem Volk Chiles."

Die Jak 40 war auch an der 
Ostküste des Kontinents vorge­
führt worden, und zwar In Buenos 
Aires und Montevideo. Die ar­
gentinischen und uruguayischen 
Viehzüchter Interessierten sich 
sehr für dieses Flugzeug, mit 
dem eine sichere und schnelle 
Verbindung zwischen entfernten 
Bezirken aufrechterhalten werden 
könnte. Dann flog die Jak 40 Uber 
Rio de Janeiro und die Haupt­
stadt Brasiliens ins Dschungelge­

ter" aus der Kantate Nowikows 
„Wir brauchen Frieden" vor. 
Dieser Chor Ist In der Stadt be­
reits mehrere Jahre bekannt. Sein 
Leiter Ist Oskar Eberle. Das Auf­
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Obwohl einige Ar­
ten Millionen Exemplare zählen, 
stehen sie unter staatlichem 
Schutz, da zur Gewinnung eines 
Kilogramm Gifts rund 10 000 
Schlangen benötigt werden und 
diese in Gefangenschaft nur we­
nige Monate überleben. . Manche 
wurden In die Liste seltener und 
aussterbender Arten aufgenom­
men.

In allen südlichen Republiken 
der Sowjetunion gibt es Schon­

Untervvasserapparat 
getestet

Ein bemannter Unterwasserap­
parat mit der Bezeichnung Tln­
ro-2 ist 1m Atlantik mit Erfolg 
getestet worden. Die Testarbei­
ten dauerten im Zentralen Atlan­
tik mehr als ein halbes Jahr an. 
Es wurde die Tier- und Pflanzen­
welt unter Wasser erforscht sowie 
Probleme gelöst, die mit einem 
längeren Aufenthalt des Men­
schen unter dem Wasser Zusam­
menhängen.

Wie einem TASS-Korrespon- 
denten beim Ministerium für 
Fischereiwirtschaft der UdSSR 
mitgeteilt wurde, ist dieser Ap­
parat bereits früher in den war­
men Gewässern des Schwarzen 
Meeres ebenfalls mit Erfolg ge­
testet worden. Die Besonderheit 
des Geräts bestehe darin, daß es 
bis zu einer Tiefe von 400' Me­
tern tauchen könne. Tlnro-2 sei 
für zwei Mann konstruiert — 
den Kommandanten und einen 
Forscher: einen Ichtlologen, Geo­
logen oder Ozeanologen, Je nach 
dem Programm, das gerade aus- 
gefilhrt werden müsse.

Im Apparat herrschten norma-

biet am Amazonas. Viele Stunden 
lang war unter dem Flugzeug nur 
ein Meer undurchdringlichen 
Grüns zu sehen — eine der abge­
legensten und am wenigsten er­
forschten Gegenden unserer Erde. 
Nach Flügen über Caracas und 
anderen venezolanischen Städten 
trat die sowjetische Maschine 
wieder in der kolumbianischen 
Stadt Barranqullla ein. wo Ihr 
Rundflug begonnen hatte.

Viele Vertreter lateinamerika­
nischer Luftverkehrsgesellschaf­
ten äußerten sich einmütig zu­
stimmend Uber die Jak 4U und 
zeigten- großes Interesse. an ih­
rem Kauf.

Die Jak 40 flog dann über 
Mexiko und die Vereinigten Staa­
ten nach Kanada. In einem stän­
digen Triumphzug hatte sie Ins­
gesamt über 100 000 Kilometer 
zurückgelegt. Im Frühjahr 1972 
Ist die Jak 40 vier Jahre alt ge­
worden. In dieser Zeit haben wir 
sie noch weiter verbessern kön­
nen. Sie faßt Jetzt 32 Fluggäste 
anstatt früher 24. Ihre Reichwei­
te beträgt heute 1 500 km gegen­
über anfänglich 600 km. We­
sentlich verkürzt sind auch An- 
und Auslauf. In engem Kontakt 
mit der Aeroflot beobachten wir 
aufmerksam, wie sich unsere Ent­
wicklung bewährt, beseitigen im 
praktischen Einsatz erkannte 

treten dieses Kollektivs erhielt 
eine hohe Einschätzung der Jury.

Am Konzert beteiligte sich ein 
weiteres GesangkollcKtlv — der 
russische Volkschor des Kulturpa­
lastes—geleitet von Alexej Iro- 
zenko. Die Jury gab seinem Auf­
treten die höchste Note und 
empfahl cs für die Teilnahme am 
Republikwettbewerb.

Der Kulturpalast der Chemie­
arbeiter wartete den Liebhabern 
der. Volkskunst mit noch einem 
Lalenkollektlv auf. Nach einigen 
Jahren sprach man hier wieder 
laut von dem Ins Leben zurück­
gerufenen Tanzensemble, das dem 
Palast ehemals zum verdienten 
Ruhm verhelfen hatte. Seine Jet­
zige Leiterin ist Valentine Mau­
rer. Der „Tanz mit Dombras" und 

zelten und Fanglimits. In Turk­
menien, wo vor allem die Levan­
teotter und die Kobra verbreitet 
Ist. wurde in zwei Gebieten der 
Fang für mehrere Jahre völlig 
verboten. Alle diese Maßnahmen 
führen zu einer beträchtlichen Zu­
nahme der Populationen.

Sowjetische Wissenschaftler 
haben ein großes Programm zur 
rationellen Nutzung der Schlan­
gengifte aufgestelit.

te Lüftverhältnisse. In Ihm seien 
Behälter mit Nahrung und Trink­
wasser untergebracht. Mit dem 
Trägerschift „lchtlandr" werde 
stets Verbindung gehalten.

Der Apparat hat eine Länge 
von rund sieben, eine Breite von 
2.5 und eine Höhe von fast drei 
Metern. Er ist mit neun Bullau­
gen versehen.

Das Gerät taucht, wenn es sich 
vom Trägerschiff trennt, selb, 
ständig in die vorgegebene Tiefe 
und kann sich in beliebiger Rich­
tung .frei bewegen oder Uber Ob­
jekte. die längere Zelt untersucht 
werden müssen, schweben. Neben 
Forschungen für die Flscherei- 
wlrtpchaft können mit Ihm auch 
andere Arbeiten ausgeführt wer­
den, z. B. Rohrleitungen ge­
prüft. Kabel verlegt, gesunkene 
Schiffe untersucht und Natur­
schätze erkundet werden.

Das Trägerschiff „Ichtlandr" 
mit Tlnro-2 an Bord Ist in die 
Hafenstadt Kertsch am Schwar­
zen Meer zurückgekehrt. Der 
nächste Zyklus von Forschungs­
arbeiten soll im Indischen Ozean 
stattfinden.

Mängel und arbeiten weiter an 
der Erhöhung der Zuverlässigkeit 
unseres „Lieblingskindes.”

Groß sind die Leistungen des 
Generalkonstrukteurs Jakowlew. 
Seit fünf Jahrzehnten baut er 
Schulflugzeuge, Sportmaschlncn. 
Uberschallkampfflugzeuge, Hub­
schrauber, Senkrechtstarter und 
Jäger. Nach der Jak 40 hat er 
nun auch seine zweite Stranlpas- 
sagiermaschlne der Öffentlichkeit 
vorgestellt, die Jak 42 aus dem 
Jahre 1974 und die neue Jak 
42—75. Die eine hat bereits eine 
Reihe von Werkserprobungen 
durchlaufen und Kontrollflüge ab­
solviert. die andere hat am Vor­
abend des XXV. Parteitages der 
IxPdSU gerade begonnen, „Ihre 
Schwingen auszubreiten."

Auf die Frage eines Korrespon­
denten kurz vor seinem 70. Ge­
burtstag „Wovon träumen Sie?“ 
antwortete A. S. Jakowlew:

„Genau von dem, was mich zu 
Fliegerei gebracht hat: Ich möch­
te für das Wohl der geliebten 
Heimat arbeiten, die Luftmacht 
des ersten sozialistischen Staates 
der Welt festigen. Das war. Ist 
und wird Immer das Ziel meines 
Lebens sein." 

die choreographische Komposi­
tion „Das werktätige Dshambul" 
führten große schöpferische . Fä­
higkeiten der Ensembletollneh- 
incr vor Augen. Dieses Kollektiv 
steht ebenfalls vor einem verant­
wortlichen schöpferischen Exa­
men auf dem .Republlkfestlval.

Das Genre der Orchestermusik 
war durch drei Kollektive ver­
treten: das Orchester für russi­
sche Volkslnstrumentc der Schule 
für Kulturarbeiter, das Blasorche-, 
ster der Technischen Berufsschu­
le Nr. 14 und das Orchester für 
kasachische Volkslnstrumentc 
des Kulturpalasls der Chemiear­
beiter.

In letzter Zeit hatte es unter 
den Laienkunstkollektiven der

Das Unionsforschungsinstitut 
für Arbeitsschutz des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften jn Tbi­
lissi ist eines der größten wissen­
schaftlichen Zentren, wo Maß­
nahmen erarbeitet werden zur 
Gewährleistung gefahrloser Ar- 
beits- und Lebensbedingungen im 
Betrieb. Die Thematik der For­
schungsarbeiten wird von solchen 
Volkswlrtschaftsbrancüen be­
stimmt wie Eisen- und Nichtei­
senwesen und Bergbauindustrie. 
In den Laboratorien des Instituts 
werden Mittel für Sicherheits­
technik, Individuellen Schutz, 
Industrieventilation, Wärme­
schutz, Entgasung und Entstau­
bung sowie für den Kampf gegen 
die schädliche Einwirkung von 
Lärm und Vibration geschaffen.

UNSER BILD: Im Labor für 
Aerodynamik und industrleventi. 
lation. Von links: Kandidat der 
technischen Wissenschaften Leo- 
nid KotschubeJ, Laborleiter Ja­
kob Stromberg und Oberinge­
nieur Dshemal Schubitidse be.m 
Modell der Belüftung der Mi. 
scher- Abteilung in der Martin- 
halle.

Foto: TASS

MOSKAU. Menschen unterschiedlichen Alters und verschiedener 
Berufe üben sich auf dem Stadion „Krylja Sowjetow" im Bogen­
schießen. Kinder und Erwachsene lieben diese interessante Sportart.

UNSER BILD: Während des Trainings. Im Vordergrund Meisterin 
des Sports, Konstruktionsingenieurin Galina Bobylewa.

Foto: TASS

Jubiläen
PWiS UllSerer Rennfahrer

Am Montag feierte Berlin die 
Friedensfahrer, die den diesjähri­
gen Coursc de la Poise nach last 
2 000 Kilometer in der DDR- 
Hauptstadt beendeten. Unter dem. 
Juocl von Tausenden Zuschauern 
ließ sich Hans-Joachim Hartnick 
(DDR) als Etappen- und zugleich 
als Gesamtsregcr des größten 
Amateureiappenrennens der 
Welt ehren. Unsere Mannschaft— 
Alexander Gussjatnikow, H.kolal 
Gorelow. Boris Issajew, Sergej 
Morosow, Alczandcr Tichonow 
und Michail Pcrwejaw — wurde 
für ihren überlegenen Gesamt-- 
sieg als beslc Mannschaft der 
29. Friedensfahrt ausgezeichnet.

Drei Jubiläen haben unsere Rad- 
sporllor bei der „29." begangert: 
Auf der I. Etappe von Prag nacn 
Pardubico trugen sie zum luO. Mal' 
die Blauen Trikots dar führenden 
Mannschaft und auf dar 3. Etappe 
von Vizovice nach Banska Bysirica 
erzielte Nikolai Gorelow den 50. 
Einzel-Etappensiog eines sowjeti­
schen Fahrers. Mir der Ankunft des 
gosamlen Pelotons nach Berlin haben' 
unsere Friedensfahrer ihren elften 
Mannschaftssieg errungen.

79 Fahrer nahmän nach dem Ruhe­
tag die 10. Etappe aus Poznan nach 
Frankfurt (Oder) in Angriff. Auf dieser - 
Strecke ging es nach 137 Kilome.cr. 
über dlo Friedensgrenze an dor 
Odor auf das Territorium der DDR. 
Eine flache Etappe lag vor den Akti­
ven, die auf cino schnelle Fahrt 
schließen ließ. In dor ersten Stunde , 
tagten die Rennfahrer 4/,5 Kilometer 
zurück, selbstverständlich war es bei 
derart hohem Tempo schwer, er­
folgversprechende Einzelvorslößo zu 
starten und dabei Zeitgewinne zu 
erzielen. Doch unser Nikolai Gore­
low und Frits Schuer (Niederlande)

Stadt keine guten Blasorchester 
gegeben. Daher zollte man dem 
Auitreten der Jungs aus der Tech­
nischen Berufsschule großen Bei­
fall. Mit seinem Im besten Sinne 
des Wortes akademischen Pro­
gramm. seinem harmonischen 
Klang eroberte das Orchester die 
Herzen aller. Das Orchester für 
Volksinstrumente aus dem Kul­
turpalast der Chemiearbeiter er­
freute die Zuhörer ebenfalls 
durch seine Leistungen. Interes­
sant waren auch die Soloauftrit­
te der Musikanten.

Bella JORDAN, 
ehrenamtliche Korrespon­
dentin der „Freundschaft"

Dshambul

Altertümliche 
Pulvermetallurgie

Für die Hypothese, wonach die 
Pulvermetallurgie schon im Al­
tertum bekannt war. haben be­
lorussische Archäologen Bestäti­
gung gefunden. Bel Ausgrabun­
gen in der Siedlung Taimanowo 
(II.—IX. Jahrhundert unserer 
Zeitrechnung), unweit von Mogl- 
IJow, entdeckten sie zusammenge­
backene porige Eisenstückchen. 
Dieser Fund rief Erstaunen her­
vor. da in diesem Gebiet doch 
keine Eisenerzvorkommen be­
kannt sind. Die Wissenschaftler 
erhitzten probeweise die Schlak- 
ke, die in der Nähe der Metall­
stückchen lagen. Die Schlacke 
schmolz bei 1 400 Grad Celsius, 
was unter dem Schmelzpunkt des 
Eisens (1540 Grad) liegt.

Prof. Oleg Roman vom Institut 
für Pulvermetallurgie in Minsk 
ist der Meinung, daß das Eisen 
ohne Hochofenprozeß, durch Re­
duktion mit Holzkohle, hergestellt 
wurde.

setzten sich vom Hauptfeld ab und 
kamen als erste ans Ziel (Schuer — 
Etappensieger).

Der Held der elften Etappe war 
ebenfalls Nikolai Gorelow. Die 
Strecke führte von Frankfurt (Oder) 
nach Forst, wo nach einer kurzen 
Pause das zweite Einzelzeitfahren 
des diesjährigen Rennens nach .Cott­
bus gestartet wurde. Gorelow legte 
diese 24 Kilometer in 32:01 Minuten 
zurück. Mit seinem Efappensieg hat 
er die führende Position unserer 
Mannschaft noch weiter ausgcbaul.

Die nächsten Etappen (Cottbus — 
Leipzig, . Leipzig — Magdeburg, 
Magdeburg — Berlin) verliefen in 
einem harten Kampf, doch die Po­
sitionen der Leador blieben unan- 
gofaslet. Lediglich die polnische 
Mannschaft, der vier Weltmeister 
angehöron, hat die CSSR-Verlrelung I. 
in der Mannschaftswertung auf den p 
vierten Rang vordrängt.

Die 29. Friedensfahrt hat ihren Ab- , 
Schluß gefunden. Nach ihren Aus- j 
maßen erinnert uns die Friedensfahrt 
an Olympische Spicslo. Wenn aber 
bei den Olympiaden die sportliche 
Leistung, der Wettstreit der Sportler 
dominiert, so ist es der Mensch, der 
bei dar Friedensfahrt im Mittelpunkt 
steht, gemeint ist die unzählbare 
Schar dor Anhänger der Friedens­
fahrt, dieses nicht endenwollcnde 
Spalier dar Begeisterung, welche die 
Radsporllor auf den Fricdenss raßon 
dreier verbrüderten Ländern umgibt, 
Friendonsfahrf ist wirklich das größte 
Rönnen der Well.

E. WENDL
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